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Slowenien n im m t bei der B eurteilung äneolith ischer und frühbronzezeitlicher 
K ulturnachlässe insofern  eine besondere S tellung ein, als die allerm eisten  
F unde aus U ferrandsied lungen  stam m en, die ebenso auch an den Seen des 
Salzkam m ergutes zum V orschein kam en.1 Die Forschung k enn t sie seit h undert 
Jah ren , h a t sie vielfach als K u ltu re in h e it gesehen und  sie chronologisch als 
Bezugsebene fü r  alle d iejenigen H in terlassenschaften  genutzt, die außerhalb  
dieses Form enkreises zum V orschein kam en  und  aus sich selbst heraus schw er 
d a tie rb ar schienen (»Ljubljansko b arje  — M ondsee — Vučedol«).2 A ber sobald 
m an in  Slawonien, W estungarn  und  O stösterreich  den äneolithischen Fundsto ff 
in  E tappen und Form engruppen  zu g liedern  le rn te , die ü b er eine langdauernde 
Zeitstrecke zu verte ilen  w aren , und  ein verw ickeltes K ultu rsystem  en tstand , 
in  dem die einzelnen F orm engruppen  eine je  nach  H erkom m en und  Schicksal 
unterschiedliche S tellung e innahm en,3 ließ sich die F rage, w ie sich der F und­
stoff Sloweniens dazu v e rh ä lt, n ich t m ehr aufschieben. H atten  doch A rchäolo­
gen aus L jubljana die b isherigen  F unde aus den U ferrandsied lungen  nahezu 
vollständig pub liz iert u n d  in  den sechziger Ja h re n  m it G rabungen  begonnen, 
über die ausführliche  B erich te  m it re icher B ebilderung erschienen,4 so daß es 
möglich sein sollte, B efunde und  Fundeinschlüsse zu korrelieren , s tra tig rap h isch  
und form enkundlich  zu ordnen, ein Bild der zeitlichen Folge der zahlreichen 
A ltertüm er zu en tw erfen  u n d  sie auf das h eu te  v ertre ten e  K u ltu rsystem  des 
m itteldonauländischen Ä neolith ikum s zu beziehen. D er Term inus »Ä neolithi- 
kum« um faßt dabei die Z eitspanne vom B eginn der K upferm etallu rg ie  zu r Zeit 
der Lengyel-K ultur bis zum  Beginn der F rühbronzezeit.5 Am B eginn dieser 
Forschung in  S low enien s tehen  zweifelsohne die verdienstvollen  A rbeiten  von
J. Korošec, der die zah lreichen  F unde aus den S ta tionen  bei B latna Brezovica 
und lg  vorlegte u n d  analysierte .6 F reilich  sind einer B earbeitung d er M ate­
rialien  aus dem  L jub ljansko  b a rje  noch im m er enge G renzen gesetzt. »Ge­
schlossene« F unde aus H äusern  oder G ruben  feh len  ebenso w ie eine s tra ti­
graphische A bfolge m it w echselnden F un d in h a lten  innerhalb  ein und  derselben 
Siedlung. D enn b isher h a tte  m an an jedem  P la tz  im m er n u r  e ine  einzige 
K ulturschicht p räp a rie ren  und  sie von fund leeren  Schw em m schichten tren n en  
können. Deshalb b leib t g a r n ichts anderes übrig , als die K eram ik jedes F und­
platzes fü r  sich zu un tersuchen , alle b isher bek an n ten  P lätze m ite in an d er zu 
vergleichen und  schließlich nach P aralle len  in  solchen S tationen  außerhalb  
Slow eniens zu suchen, die ü b er identische oder verw and te  Form en in  chro­
nologisch sicheren Zusam m enhängen verfügen.

Blicken w ir uns nach K ultu rsystem en  um, au f die sich das M ateria l aus 
dem L jubljansko b a rje  beziehen ließe, so stoßen w ir  unw eigerlich au f das von



S. D im itrij ević in vielen  beachtensw erten  A rbeiten  vorgelegte E ntw icklungs­
schem a äneolith ischer K u ltu ren  und -g ruppen .7 Dieses basiert im w esentlichen 
au f slawonischem  Fundsto ff, w ird  aber au f ganz N ordw estjugoslaw ien sowie 
au f die angrenzenden G ebiete Pannoniens u n d  Serbiens übertragen . Da diesem 
K ultu rsystem  aber m eh r stilistische Ü berlegungen  als geschlossene F u n d ­
kom plexe zugrunde liegen, scheint m ir das in  den  letz ten  Jah rzeh n ten  von der 
tschechoslow akischen, ungarischen und österreichischen Forschung en tw ickel­
te Schem a besser geeignet.8 Die z. T. w esentlichen U nterschiede zw ischen den bei­
den genannten  System en n äh e r auszuführen, soll n ich t A ufgabe d ieser S tudie  
sein. Da die nördlich  an  Slow enien angrenzenden  inneralp inen  G ebiete K ärn ­
tens und der S te ie rm ark  bisher n u r  sehr w enig äneolithischen u n d  f rü h ­
bronzezeitlichen F undsto ff erbrachten , m üssen w ir auf der Suche nach  einem  
Bezugssystem  den S ch ritt in  die m itte ldonauländischen  K u ltu rräum e der h eu ­
tigen  Tschechoslowakei, U ngarns und Ö sterreichs wagen.

Das von den dortigen  Forschern  e ra rb e ite te  K ultu rsystem  geht von einer 
A bfolge der K u ltu ren  Lengyel-Bađen-V učedol/Jevišovice-B  aus. Dabei en t­
w ickeln sich auf der G rundlage des L engyel-K ulturkreises (Sopot in  S la­
w onien, Z engövärkony-Lengyel in  W estungarn , M ährisch B em alte K eram ik  
(MBK) in  M ähren  und  N iederösterreich) jü n g e re  Form engruppen  (Balaton in 
W estungarn  und  in d er Südw estslow akei, L asin ja  in Slaw onien, das sog. »Epi- 
Lengyel« in  S üdm ähren  und  in  N iederösterreich), die sich z. T. m it fu rchen ­
stichverz ierter K eram ik  der »Typen« Bajč — L ubnik  — Retz — G aj a ry  ver­
b inden lassen, und  die d e r m it der B oleräz-G ruppe beginnenden »vorklassi­
schen« B adener E ntw icklung vorangehen. A uf die entw ickelte  B adener K u ltu r  
(O ssam , Viss, Üny) folgen Form engruppen w ie Vučedol, Jevišovice-B, M ödling- 
Zöbing, Mako, K osihy-C aka usw., die den  A bschluß des Ä neolith ikum s 
bilden.9

Es kann  sich n ich t darum  handeln, diese G rundgliederung, die au f ihre 
S tichhaltigkeit noch im  einzelnen zu p rü fen  w äre, au f das M aterial der U fer­
randsied lungen  bei L ju b ljan a  zu ü bertragen . N u r gew innen w ir aus einer 
form enkundlichen  O rdnung dieses F undstoffes M öglichkeiten, spezifische For­
m en an  dieses System  anzuschließen, w odurch  w ir eine ungefähre V orstellung 
von den Zeitstrecken erhalten , innerhalb  d e re r m an am  Seeufer gesiedelt ha t. 
Zu diesem Zweck w ird  das M aterial der U ferrandsied lungen  in H orizonte 
gegliedert. Diese H orizonte sind aber nu r als gedachte synchronisierende Li­
n ien  durch versch iedene K u ltu rräu m e zu verstehen . Die beteiligten K u ltu ren  
können  n ich t vollständig  m ite inander p ara lle lis iert w erden, sondern  w aren  
lediglich zu einem  bestim m ten  Z eitpunkt m ite inander gleichzeitig. D ie kom ­
p lexen  Sonderen tw icklungen  in den einzelnen G ebieten sollen dad u rch  n ich t 
vere in fach t w erden.

Bei der form enkund lichen  O rdnung der K eram ik  (Abb. 1) g liedern  w ir 
zunächst die G esam theit a ller G efäße nach F unk tionstypen  w ie Topf, Schale, 
Tasse usw., innerhalb  d ieser Funktionstypen  m it H ilfe bestim m ter P ro filb ildun ­
gen nach Form en (x 1, x  2, . .  .). Diese sind in  sich im m er noch etw as heterogen, 
da bei handgem achter K eram ik  ein S tück n u r  selten  völlig dem  anderen  
gleicht. So besteh t eine F orm  aus einer Reihe versch iedener V arian ten . Solange 
sie n u r  als E inzelstücke ve rtre ten  sind, w erden  sie aus der entsprechenden 
Form  nicht ausgeklam m ert. W iederholen sich aber bestim m te V arian ten



Abb. 1 : System  der Form enbildung.
SI. 1: Sistem tipološke členitve.

m eh rm als  oder sind sie besonderer, z. B. chronologischer B edeutung, erhalten  
sie eine eigene Bezeichnung (x la , x lb , . .  .).

Ziel dieser N om enklatur soll es sein, die einzelnen Form en und  V arian ten  
d irek t und präzise anzusprechen. Sie lä ß t sich n ich t verallgem einern, sondern 
soll n u r  helfen, die V aria tionsb re ite  u n d  die F orm envielfalt der einzelnen 
Fundplätze zu erfassen, zu defin ieren  und  dam it e rs t verg leichbar zu m achen.

Im Ja h re  1953 stießen A rb e ite r beim  B au des Resnikov prekop au f die 
Ü berreste  eines P fah lbaues. Noch im  selben J a h r  begann das archäologische 
In s titu t der SAZU in L ju b ljan a  m it Sondagen, die jedoch zunächst negativ  
w aren .10 N ach w eiteren  Sond ierungen  im  Ja h re  1957 folgten d ann  fü n f Ja h re  
sp ä te r erste  system atische G rabungen .11 Im  Ja h re  1974 barg m an noch einm al 
K u ltu rü b e rre s te  aus der K analböschung nahe den  Sonden von 1957 und  auf 
dem  A usgrabungsfeld  von 1962.12

H ier stellen  w ir die pub liz ierten  M aterialien  der Jah re  1953, 1957, 1962 und 
1974 zusam m en.

Die üb erlie fe rten  F undum stände  erlauben  es nicht, das gesam te M aterial 
vom  R esnikov prekop einer hom ogenen, zeitgleichen K ultu rsch ich t zuzuweisen. 
Die F u n d e  w aren  en tw eder bereits zum  Z eitpunk t ih re r  A uffindung um gelagert 
oder stam m en aus m eh reren  P fah lb au ten  versch iedener Zeitstellung, ab e r von 
derse lben  Ö rtlichkeit. Dies w ird  sich jedoch n ich t m ehr rekonstru ie ren  lassen; 
n u r  großfläch ige G rabungen, die bereits im Ja h re  1962 begonnen w urden, 
k ö n n ten  diese F ragen  entscheiden.

Im  In v en ta r d er U ferrandsied lung  am  R esnikov prekop lassen sich becher- 
(B) u n d  topfförm ige G efäße (T), H enkelbecher (HB), N äpfe (N), Schalen  (S) 
u n d  F ußschalen  (FS) als F u n k tionstypen  unterscheiden  (Abb. 2).

A ls besonders charak teris tisch  erw eisen sich s-förm ig p ro filie rte  Becher 
v e rsch iedener V arian ten . Da sie in  einer ausreichenden  Anzahl zur V erfügung 
stehen , sollen sie versuchsw eise in  e in er K om binationstabelle  d ifferenziert 
w e rd en  (Tabelle 1). Ih r lieg t folgender G edanke zugrunde. Jedes G efäß besteht 
aus versch iedenen  Form - u n d  V erzierungsdetails. Diese können verschieden
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Abb. 2: G liederung d e r Inven tare  der e inzelnen  U ferrandsiedlungen n ach  
Funktionstypen, F orm en  und  V arian ten  (m it A ngabe der S tückzahl).

Sl. 2: Delitev gradiva posam eznih kolišč na nam enske vrate, oblike in različice (z n a ­
vedbo števila prim erkov).

alte  T rad itionen  haben  u n d  sich m it N euerungen  verbinden. D er erste  S c h ritt  is t 
som it die Zerlegung d er G efäße in  ih re  F o rm - und  Zierdetails. A nschließend  
w erden  sie en tsp rechend  der K om bination ih re r  M erkm ale in  T abelle 1 zu­
sam m engestellt und geordnet. Ob ih r  chronologische B edeutung zukom m t oder 
ob im  O ptim alfall das Endstadium  d ieser K om binationstabelle  auch  eine 
zeitliche Entw icklung w iderspiegelt, läß t sich e rs t  k lären , w enn eine Ü bersich t 
ü b e r die G esam theit des Fundstoffes gew onnen ist.

Die G efäße der F orm  B l (Taf. 1: 1—2) sind  g e ru n d e t um brochen und  h aben  
eine leicht gew ölbte S chu lter. Ih r  M ündungsdurchm esser en tsprich t e tw a dem



Tabelle 1: D ifferenzierung  verschiedener V arian ten  s-förm ig p ro filie rte r Becher 
au f G ru n d  un tersch ied licher M erkm alskom binationen.

Tabela 1: Ločevanje različic esasto profiliranih  čaš n a  podlagi kom binacij značilnosti.
F orm m erkm a le:  1 — G eru n d e te r Um­
bruch , 2 — K an tig e r U m bruch , 3 —
M ündungsdurchm esser =  D m  des U m ­
bruchs, 4 — M ündungsdurchm esser <
Dm  des U m bruchs.
V erzieru n g sm erkm a le:  a — K nubben 
am  U m bruch , b — F ingernagelein­
d rü ck e  am  U m bruch, c — F ingem a- 
g e le ind rücke  am  Rand, d — F inger­
n age le ind rücke  in  Feldern angeord­
net, e — Fingernageleindrücke am 
Hals, f — Strichbündel, von E insti­
chen beg le ite t, g — Strichbündel.
Oblikovne značilnosti: 1 — zaobljen naj- 
večji obod, 2 — klekast največji obod,
3 — p rem er ustja  =  prem eru največjega 
oboda, 4 — prem er ustja <  prem er n a j­
večjega oboda.
Okrasne značilnosti: a — bradavice na 
naj večjem  obodu, b — nohtni v tisk i na 
največjem  obodu, c — nohtni vtisk i na 
ustju, d — nohtni vtiski razvrščeni v po­
ljih, e — nohtni vtiski n a  vratu , f — 
snopi č rt z vbodi, g — snopi črt.

m axim alen  Innendurchm esser am  G efäßbauch. Als V erzierung trag en  sie 
K nubben  am  U m bruch (Taf. 1 : 1) oder kleine E indrücke, die in  R eihen ange­
o rd n e t sind (Taf. 1: 2). D ie Form  B2 ist u n v erz ie rt (Taf. 1: 3) und  un terscheidet 
sich von B l lediglich d u rch  den k an tigeren  U m bruch. D ieser v e rb in d e t B2 
m it B3 und  B4. Doch is t  bei le tz te ren  der M ündungsdurchm esser k le iner als 
die m ax im ale B auchw eite. Bei B3 kam en K nubben  und  feine K erben  bzw. 
E ind rücke als V erzierungselem ente zu r A nw endung (Taf. 1: 4), w ährend  sich 
geritz te  S trichbündel, die q u er über die G efäßoberfläche verlaufen , au f B4 
b esch ränken  (Taf. 1: 5). D ie V arian te  B4a h a t m it den anderen  Form en die am 
U m bruch  angeb rach ten  K nubben  gem einsam .

T abelle 1 zeigt, daß gew isse V erz ierungsarten  n u r  m it bestim m ten  Form en 
v e rb u n d en  sind. F aß t m an  die F orm m erkm ale als Entw icklung auf, lä ß t sie 
bei G efäß  1/13,4 einen deu tlichen  B ruch  erkennen , w ährend  die m eisten  V erzie­
rungse lem en te  davon zunächst noch u n b e rü h rt geblieben sind.

N eben  den B echern b ie te t das M ateria l noch kleine Töpfe. Die Ü bergänge 
zu Schälchen  oder N äpfen sind dabei o ft fließend, doch w erden  sie h ie r zur 
K ateg o rie  d er topfförm igen  G efäße gerechnet. C harak teristisch  sind doppel­
konische Form en, die in  zwei A usprägungen  au ftre ten . Bei D l (Taf. 1: 12) 
n e ig t das O berteil nach innen  und  d irek t u n te r  dem  scharfkan tigen  U m bruch 
setzen  o ft p lastische K nubben  an. D2 (Taf. 1: 13) un terscheidet sich von D l 
d u rch  einen  kurzen  ausbiegenden R and und is t unverziert.

Typ Gefäße 1 3 a d b
IV-6,8 •
IV-6.7 'M g t •  •

S 2 1 -13,4
I -18,1 • •1 -15,2 •

S 3 1 - 15,1 •
I -12,0b. '
1- 18,2
IV-1,6 • #S4a 1 -16,4 # •
IV-1,3
I -15,3 •
IV- 6,5 •S4b 1 - 6,1
IV-1,4 •

Verzierungsmerkmal
Formmerkmal

2 A rh eo lo šk i v e s tn ik 17



Eine ähnliche D ifferenzierungsm öglichkeit b ie te t sich auch bei den  T öpfen  
m it gerundetem  G efäßkörper. T2a (Taf. 1: 17) besitzt eine gleichm äßig e in ­
biegende W andung, die d irek t un terhalb  des R andes häufig  K nubben  t r ä g t  
und  deren M ündung fe in  gekerb t sein kann. F ü r  T la  (Taf. 1: 16) is t dagegen  
ein kurzer ausgebogener R and typisch, d er ebenfalls m eist m it K erb en  v e r ­
z ie rt ist.

Bei den k leinen N äpfen lassen sich solche m it eingebogener (N I — 
Taf. 1: 14) und  solche m it gerade ansteigender W andung (N2 — Taf. 1: 15) 
unterscheiden. Beide V arian ten  sind un verziert.

Die form enkundliche D ifferenzierung d er H enkelbecher rich tet sich n ach  
den gleichen K rite rien  w ie die der s-förm ig p ro filie rten  Becher B l — B4. S ie 
w eichen von ihnen n u r  durch  einen an Hals und  S ch u lte r angebrachten  B a n d ­
henkel ab. In  allen an d eren  Form - und V erzierungsdetails sind sie m it d en  
s-förm ig p rofilierten  B echern  nahezu identisch. Som it ergeben sich die H en k e l­
bechervarian ten  HB2,13 HB314 und HB4 (Taf. 1: 6). G efäße der Form  B l s in d  
nie m it H enkel nachgew iesen. F erner ist noch die S onderform  HG1 (Taf. 1: 7) 
m it gew ölbter Schulter, scharfem  U m bruch u n d  konkavem  U nterte il von  
B edeutung. Die V e rtre te r dieses Typs können m it e ingeritz ten  S trich b ü n d e ln  
verz iert sein, wie m an sie von B4 und  HB4 kenn t.

Bei den Schalen überw iegen  flache, s-förm ig p ro filie rte  Stücke, die e n t­
w eder unverziert sind oder große flache K nubben  trag en  (S1 — T af. 1: 8). 
Schalen der Form  S2 (Taf. 1: 9) besitzen eine g e ru n d e te  W andung, die gegen  
den  R and zu leicht v e rd ick t ist. W ichtig sind  fe rn e r  noch eine E inzugsschale 
S4a (Taf. 1: 10) sowie eine Sonderform  S3.15 S o fern  die Typen S1 und  S2 n u r  
als R andstücke erh a lten  sind, könnten  sie theo re tisch  auch zu F u ß sch a len  
gehört haben. Diese sind  ebenfalls im In v en ta r  d er U ferrandsied lung  am  
R esnikov prekop nachgew iesen (FS1 — Taf. 1: 11), m eist jedoch n u r als R este  
ih re r  S tandfüße.16

F erner seien noch d re i Tonlöffel m it S tielloch des Typs TL1 (Taf. 1: 21) 
erw ähn t, deren  Rand le ich t geritzt sein kann.

Zahlreiche Rand-, B oden- und W andungsscherben lassen sich zum g rö ß ten  
Teil in  das bereits um schriebene F o rm enspek trum  einfügen. B em erkensw ert 
sind jedoch einige S cherben  m it in  R itztechnik  ausgefüh rten  L in ienm ustern  
(Taf. 1: 19). Sow eit sich auf die u rsp rüng liche  G efäßform  schließen läß t, 
w eichen sie von den b isher besprochenen T ypen  ab. Dazu gehören auch  m it 
F ingereindrücken  versehene R änder (Taf. 1: 18) sow ie Böden mit K e rb le is ten  
(Taf. 1: 20).

D am it w äre das F o rm enreperto ire  der K eram ik  aus der U ferran d sied lu n g  
am  Resnikov prekop vorgestellt. Die G liederung nach F u n k tionstypen  u n d  
F orm en oder V arian ten  is t noch einm al in  Abb. 2 zusam m engefaßt. R and-, 
B oden- und W andungsstücke, die keiner Form  eindeutig  zuzuw eisen w aren , 
w urden  dabei n icht berücksichtigt.

Die Forschungen im  G ebiet zwischen d er Išca im  W esten, dem Maharski 
prekop im N ordosten u n d  der S traße lg—Škofljica im  Süden begannen  im  
Ja h re  1953 m it einer Sondierung .17 Erste system atischere G rabungen se tz ten  
1970 ein und w urden  1972, 1973 und 1974 fo rtgese tz t.18 In  diesen Jah ren  k o n n te  
im m erhin  eine beachtliche Fläche auf gedeckt w erden . Dennoch w ar es n ich t



Maharski p rekop

Abb. 2: Fortsetzung. 
Sl. 2: Nadaljevanje.

möglich, H äuser oder an d ere  O bjekte zu p räp arie ren , denen m an  keram isches 
Inventar h ä tte  zuordnen  können. In  d er V ertik a ls tra tig rap h ie  is t n u r  ein  ein­
ziges S tra tum  als K u ltu rsch ich t ausgew iesen.19 Ih re  M ächtigkeit schw ankt zwi­
schen 0,1 u n d  1,0 m. F e rn e r  w eist sie rezen te  S törungen  sowie teilw eise 
eingeschw em m te Lehm schichten  auf.20 A ngesichts d ieser B eobachtungen m uß 
m an sich fragen , ob n ich t V erlagerungen  von Schw em m schichten die F unde 
verm ischten. Von e iner G leichzeitigkeit des M ateria ls kann  som it n ich t ge­
sprochen w erden. :i> :'

Im  In v en ta r d er U ferrandsied lung  am  M aharsk i prekop sind topfförm ige 
Gefäße (T) vorherrschend . H enkelgefäße m it eigenen spezifischen P rofilgesta l­
tungen fehlen. D agegen haben  einige d er defin ie rbaren  T opfvarian ten  aus­
nahm sw eise H enkel oder Ö senhenkel. A ls w eite re  w ichtige F ünk tionstypen  
sind größere V orratsgefäße (V), Schalen bzw. Schüsseln (S) u n d  k leine N äpf­
chen (N) anzusprechen.

Bei den topfförm igen  G efäßen lassen sich h ie r  14 verschiedene F orm en und 
V arian ten  unterscheiden . Töpfe m it g e ru n d e te r1 W andung und kurzem  ausge­
bogenem  R and tra te n  bere its  vereinzelt im M ateria l vom R esnikov prekop 
auf (T la  — Taf. 1: 16). Im  M ateria l vom  M aharsk i prekop sind sie sehr zahl­
reich. (Taf. 2: 1). Eine w eite re  V arian te  T lb  ist höher um brochen (Taf. 2: 2). 
Bei d er m it dieser verw and ten  Form  T5 (Taf. 2: 7^—10) sitzt der abgerundete , 
ab er doch beton te  U m bruch auf halber Höhe. Die R änder lau fen  fa s t im m er 
spitz zu (T5a — Taf. 2: 7—9). Die G efäße der Form  T5 m it höher liegendem



U m bruch w erden als V arian te  T5b zusam m engefaßt (Taf. 2: 10). T6a besitz t 
eine leicht doppelkonische G estalt, w obei die obere G efäßpartie  le ich t nach 
innen  gew ölbt is t (Taf. 2: 11). D er R and von  T6b schw ingt zusätzlich  noch
etw as nach außen (Taf. 2: 12). E in ex trem  hoch liegender U m bruch u n d  ein
kurzer, gerade nach  oben stehender R and charak teris ieren  die F o rm  T8 
(Taf. 2: 14). Die G efäße der G ruppe T3 lassen sich in  zwei V arian ten  au fte ilen . 
Bei T3a (Taf. 2: 4) schw ingt der Rand nach  außen, w ährend die W andung 
von T3b (Taf. 2 : 5) steil ansteig t und d er R and nach außen abgestrichen  ist. 
Die Form  T2b m it ih re r  gerundeten  und  s ta rk  eingebogenen W andung ist 
m it der V arian te  T2a aus der S tation  am  R esnikov prekop (Taf. 1: 17) v e r­
w andt, un terscheidet sich von dieser ab er du rch  eine abw eichende V erzierung  
(Taf. 2: 3). V ereinzelt sind bei T2b auch Schnurösen  oder kleine B andhenkel 
nachgew iesen.21 D er G efäßkörper von T7 (Taf. 2: 13) b ieg t ebenfalls ein, doch 
liegt h ier d er U m bruch  etw as höher. Bei d e r Form  T9 (Taf. 2: 15) h an d e lt 
es sich um  Töpfe m it n icht oder kaum  m eh r einbiegender W andung. T4
(Taf. 2: 6) und  T10 (Taf. 2: 16) stellen vere inzelte  Sonderform en dar.

Neben diesen zah lreichen  V arian ten  to p ffö rm ig er G efäße sind h ier noch 
V orratsgefäße von B edeutung. Diese erh ie lten  sich aber m eist n u r  als R an d ­
profile, nie a ls ganze G efäße. Dabei lassen sich  sow ohl ausschw ingende (VI — 
Taf. 3: 5) als auch einbiegende R änder (V2 — Taf. 3: 6) d ifferenzieren. Beide 
sind m eist m it ein  b is zwei F ingertupfen- o d er K erb leisten  am  oder d irek t 
u n te rha lb  des R andes versehen.

Zum In v en ta r d e r U ferrandsiedlung am  M aharsk i prekop gehören auch  
zahlreiche kleine N äpfchen  verschiedener, zum eist einfacher Form  (N3 — 
Taf. 3: 9).

Die Schalen bzw. Schüsseln können in  dre i G rundfo rm en  gegliedert w erden . 
Die Einzugsschale S4b (Taf. 3: 1) ist in  dre i E xem plaren  vertreten . S chalen  
m it hoch liegendem  U m bruch und  einbiegendem  oberen G efäßdrittel sind  
u n te r  der B ezeichnung S5 zusam m engefaßt (Taf. 3: 2). Am häufigsten  sind  
jedoch die s-förm ig p ro filie rten  Schalen d e r  V arian ten  S6a (Taf. 3: 3) u n d  
S6b (Taf. 3: 4). Diese ähneln  zw ar dem S chalen typ  S1 vom Resnikov p rek o p  
(Taf. 1: 8), un terscheiden  sich aber doch in  w esentlichen  Belangen. W ährend  S1 
seh r flach ist und als V erzierung n u r große flache K nubben träg t, zeichnen  
sich S6a und  S6b d u rch  größere Tiefe und  s te ileren  Anstieg der W andung aus.

U nter den Sonderfo rm en  ist vom  M aharsk i p rekop  n u r ein T onlöffel des 
Typs TL2 anzu füh ren  (Taf. 3: 10). Typ 2 h a t  im  G egensatz zu Typ 1 (Taf. 1: 21) 
s ta tt eines Stiellochs e inen  kurzen tönernen  G riff.

Die V erz ierungsarten  und  -techniken lassen  sich fü r alle F u n k tio n sty p en  
u n d  Form en zusam m enfassend beschreiben. P lastische O rnam ente h e rrsch en  
vor. Dazu zählen ru n d e  (Taf. 3: 3—4) und  längliche, z. T. gekerb te  K nubben  
(Taf. 2: 7, 11, 12), g ek erb te  R andlippen (Taf. 2: 4), F ingertupfen- (Taf. 2: 6, 10) 
und  K erbleisten  (Taf. 2: 3; Taf. 3: 5—6). S e ltener sind einfache p lastische 
Rippen, die sich quer ü b e r die G efäßw andung ziehen oder in kurzen, gebo­
genen S tücken  auf d e r O berfläche sitzen (Taf. 2: 15). A usnahm en b ilden 
G efäße m it E instich- oder R itzverzierung (Taf. 2: 7, 9). W ichtig is t fe rn e r d ie  
Scherbe eines bauchigen Gefäßes, das m it schräg zueinander verlau fenden  
G ruppen  von K annelu ren  verziert is t (Taf. 3: 7).



Abb. 2 faß t die fo rm enkund liche  G liederung d er K eram ik  vom M aharski 
prekop zusam m en. A ls Zw ischenergebnis w ollen w ir  an  dieser Stelle festhalten , 
daß das M ateria l d er U ferrandsied lung  am  M aharsk i prekop  von dem  aus 
der S tation  am  R esn ikov  p rekop  abw eicht, wo es jedoch E lem ente g ib t (Taf. 1: 
16, 18, 20), die d o rt als ungew öhnlich  gelten  d ü rfe n  und  in  jüngere  H orizonte 
weisen.

Die U ferrandsied lung  am  K anal »Lipovec« bei Blatna Brezovica w urde  be­
reits im  Ja h re  1944 en tdeck t. Ih re  system atische E rforschung fand  1953 sta tt, 
wobei n u r der w estliche Teil u n te rsu ch t w urde. J . K orošec m einte, der P fah lbau  
sei in  einem  Zuge k o n z ip ie rt u n d  e rb au t w orden, doch schloß e r B autä tigkeit 
über einen län g eren  Z e itrau m  n ich t aus.22 W ir steh en  h ie r also vor der gleichen 
Fundsitua tion  w ie bei den  zuvor besprochenen S ta tio n en : es g ib t keine S tra ti­
graphie und  k eine  geschlossenen F undverbände.

Viele d er F u n k tio n sty p en  und  Form en vom  M aharsk i p rekop  fin d en  sich 
im M ateria l von  B la tna  B rezovica w ieder. A uch h ie r  überw iegen  topfförm ige 
Gefäße (T) gefolgt von S chalen  (S) und  k le inen  N äpfchen (N). H enkelgefäße 
spielen keine Rolle und  n u r  selten  w urden  Schnurösen  oder k le ine  B andhenkel 
an Töpfen angebracht.

Bei den top ffö rm igen  G efäßen  w iederholen  sich die V arian ten  T2b (Taf. 3: 
11), T3b (Taf. 3: 12), T5a (Taf. 3: 13), T5b (Taf. 3: 14), T6a (Taf. 3: 16), T6b 
(Taf. 3: 17), T7,23 T8 (Taf. 3: 18) und  T924 vom  M aharsk i prekop, ohne daß 
größere A bw eichungen  festzuste llen  w ären. Im  U ntersch ied  dazu ließ sich 
h ier eine w eite re  V a rian te  T5c (Taf. 3: 15) d e r  F orm  T5 defin ieren . Diese 
Gefäße ähneln  in  ih re r  P ro filie ru n g  d e r V arian te  T5b, sind aber höher. Die 
konischen Töpfe d e r F o rm  T U  (Taf. 3: 19) b leiben  au f die U ferrandsied lung  
bei B la tna  Brezovica besch rän k t. E in E inzelstück is t d er m it zwei H enkeln  
versehene Topf T12 (Taf. 3: 20).

Ebenso w ie vom  M aharsk i prekop  k en n t m an  auch aus B la tna  Brezovica 
ein R eihe k le iner N äpfe (N3),2ä die von denen des ers tg en an n ten  F undortes n u r 
unw esentlich  abw eichen.

Das F o rm en rep erto ire  der Schalen bzw. Schüsseln  w ird  von d re i Typen 
bestim m t. D azu gehören  die Schalen S6a (Taf. 3: 21) und  S6b (Taf. 3: 22) Die 
V arian te  S8 (Taf. 3: 23) u n d  deren  K leinform  S726 fanden  sich auß erh a lb  der 
U ferrandsied lungen  bei B la tna  Brezovica bislang noch nicht. Es h an d e lt sich 
dabei um  Schüsseln  m it le ich t konkaver W andung.

Tonlöffel des Typs TL227 sind schon vom M aharsk i prekop  bekann t. Be­
m erkensw ert is t e in  zy linderartiges G efäß, das jedoch eine A usnahm e bleib t 
(Taf. 3: 24).

Die K eram ik  ist m eist un  verziert. V ereinzelt b rach te  m an ru n d e  (Taf. 3: 
11, 15) und  längliche, z. T. gekerb te  K nubben  (Taf. 3: 13, 17) auf d e r G efäß­
oberfläche an. F e rn e r sind  K erb- und  F in g ertup fen le isten  zu nennen  (Taf. 3: 
16—17).

D as In v en ta r der U ferrandsied lungen  bei B la tn a  Brezovica (Abb. 2) läß t 
sich som it gu t in  das du rch  die F unde vom M aharsk i prekop um schriebene 
F o rm enspek trum  einfügen. Einige G efäßgruppen  feh len  hier, w äh ren d  um ge­
k e h rt die in  B la tn a  Brezovica neuen  Form en n u r  V arian ten  d er bere its  vom 
M aharsk i p rekop  bek an n ten  G rund typen  darste llen . D as lä ß t an  gleiche Zeit­
stellung denken.
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B ereits in  den Ja h re n  1907 und 1908 e rfo rsch te  W. Schm id an v ie r S te llen  
U ferrandsied lungen  in  d er N ähe von Notranje Gorice.28 A uf G rund  se in e r 
G rabungsdokum entation  ist es heu te  aber n ich t m eh r möglich, zu entscheiden, 
w elche K eram ik zu w elcher G rabungsstelle  gehört. W ir w issen nur, daß die 
F unde von m indestens v ie r verschiedenen F u n d p lä tzen  bei N otran je  G orice 
stam m en m üssen. H inzu kom m t noch das M a te ria l e iner kleinen S ondierung  
aus dem Ja h re  1974.29 In  vorliegende U n tersuchung  w urden  alle pub liz ie rten  
F unde  der G rabungen  aus den Ja h re n  1907, 1908 und  1974 einbezogen. Es 
steh en  also w iederum  keine S tra tig raph ie  u n d  keine geschlossenen F u n d v e r­
bände zur V erfügung.

Das keram ische F u n d g u t scheint in  se iner Zusam m ensetzung nach  F u n k ­
tionstypen  und  F orm en an  das anzuschließen, w as m an vom M aharski p rekop  
u n d  aus B latna Brezovica kennt. Als F u n k tio n sty p en  sind topfförm ige G efäße 
(T), große V orratsgefäße (V), Schalen (S) u n d  kleine N äpfchen (N) zu  nennen .

Bei den Töpfen w iederholen  sich die F orm en  T2b (Taf. 4: 1), T3a (Taf. 4: 2), 
T5b (Taf. 4 :4 ) , T5c (Taf. 4: 5), T6a (Taf. 4: 6) u n d  T9 (Taf. 4: 7) vom M aharsk i 
p rekop  und aus B latna Brezovica. A uf N o tran je  Gorice b esch ränk t b le ib t die 
V arian te  T3c (Taf. 4: 3), die durch eine s tä rk e r  eingezogene H alspartie  und  
einen  w eiter ausschw ingenden R and ch a rak te ris ie rt w ird.

Die großen V orra tsgefäße  sind m it P ro filen  d e r V arian ten  V I30 und  V231 
v ertre ten . G roße G efäße m it schmalen, fla sch en artig en  H älsen w ie V3a 
(Taf. 4: 8) w eisen bereits nach P a rte  und g ehen  ü b e r das hinaus, w as die 
zuvor besprochenen F undp lä tze  an  Form en boten .

Zum  In v en ta r d ieser U ferrandsied lungen  gehören  auch kleine N äpfchen
(N 3).32



Schalen  und  Schüsseln  nehm en  zahlenm äßig s ta rk  ab. Lediglich der Typ 
S6b (Taf. 4: 12) ist in  e in igen  w enigen S tücken belegt.

Z uletzt sollen noch zw ei Einzelform en e rw ä h n t w erden  (Taf. 4: 9—10). 
In te ressan t ist dabei das litzenverz ierte  G efäß (Taf. 4: 9), dessen Profilierung  
im L jub ljansko  b a rje  ke ine  P ara lle le  besitzt.

Die in  N o tran je  Gorice zu r A nw endung gekom m enen V erzierungstechniken 
und -a r te n  w iederholen  im  w esentlichen schon vom  M aharski prekop und  aus 
B la tn a  Brezovica B ekanntes. H äufig sind K nubben  (Taf. 4: 6—7), gekerbte 
R änder (Taf. 4: 2), F in g e rtu p fen - (Taf. 4: 4) u n d  plastische Leisten (Taf. 4: 8), 
die z. T. g ek erb t sein können . B em erkensw ert is t auch ein H enkel m it b re it 
und  tie f  e in g eritz ten  H ak en m u ste rn  (Taf. 4: 11).

D as M ateria l aus den  U ferrandsied lungen  bei N otran je  Gorice (Abb. 2) 
fü g t sich also zum  g röß ten  Teil gu t in  das du rch  die F unde vom M aharski 
p rekop  und  B la tna  Brezovica vorgezeichnete Bild. Einige E lem ente weisen 
aber b e re its  nach  P a rte  u n d  lg.

Im  J a h re  1962 w u rd en  S puren  einer U ferrandsied lung  am  Partovski kanal 
bei lg  festgestellt. R egu lierungsarbeiten  an  d e r Ižica fö rderten  K eram ik­
b ru ch stü ck e  zutage, die m an  au f die um liegenden  F e ld er w arf, wo sie später 
au fgesam m elt und  von P. Korošec pub liz iert w orden  sind.33 Bei w eiteren  
B au a rb e iten  am P artovsk i k an a l I im  H erbst 1972 kam  e rn eu t Scherbenm ateria l 
zum  V orschein.34 E rste  system atischere G rabungen  fanden  dann  im  Ja h re  1976 
s ta tt, a ls m an eine k le inere  F läche aufdeckte.35

Bei den  F u n d en  der J a h re  1962 und 1972 h a n d e lt es sich also lediglich um 
aus ih rem  Z usam m enhang gerissene O berflächenfunde. Doch auch die G rabung 
des J a h re s  1976 lie ferte  w ed er eine b rauchbare S tra tig rap h ie  noch geschlossene 
Fundkom plexe. W iederum  en th ie lt n u r  ein S tra tu m  K u ltu rü b erreste . Diese 
sog. K u ltu rsch ich t w ar ste llenw eise über einen M eter m ächtig  u n d  w ies m ehre­
re  e ingeschw em m te S ch ich ten  auf, an  m anchen  S tellen  sogar bis zu drei
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ü b ere inander!36 Diese B eobachtungen e rlauben  es nicht, diese K ultu rsch ich t 
als geschlossenen F undverband  zu betrach ten . D ie F unde dieser G rabung w e r­
den som it zusam m en m it den O berflächenfunden  der Ja h re  1962 und  1972 
nach  form enkundlichen G esich tspunkten  d ifferenziert.

A n Funktionstypen  sind in  P a rte  Schalen (S), Fußschalen  (FS), K rüge (K), 
Tassen (TA), H enkeltöpfe (HT), kleine N äpfchen (N), Töpfe (T) und  große 
V orratsgefäße (V) belegt.

Die vielen fü r  M aharski prekop und  B latna Brezovica so charak teris tischen  
T opfvarian ten  g ib t es in  P a rte  nicht. N ur F orm  T13 (Taf. 5: 6) kann zu diesem  
Funk tionstyp  gerechnet w erden. Es handelt sich dabei um einen T opf m it 
steil ansteigender W andung, die in  einem m it F ingertup fen  verzierten , leicht 
eingebogenen Rand endet.

S ehr zahlreich sind in  P a rte  die großen V orratsgefäße. Die m eist n u r als 
P ro fil erhaltenen  Form en V I37 und  V238 ließen sich bereits am  M aharski p re­
kop und  in  N otranje G orice nachw eisen. Neu sind dagegen die V arian ten  V3b 
(Taf. 5: 7), V3c39 und  V4.40 Die G efäße der G ruppe  V5 (Taf. 5: 8) bestehen aus 
e in er gerundeten  W andung, einer eingezogenen H alspartie  und einem  aus­
schw ingenden Rand.
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D ìe in  P a r te  au ftre ten d en  H enkeltöpfe können in  zwei V arian ten  u n te r­
schieden w erden . Die V a rian te  HT2 (Taf. 5: 4) besitzt dabei im G egensatz zu 
HT1 (Taf. 5: 3) einen deu tlich  vom  ü brigen  G efäßkörper abgesetzten Hals. Bei 
beiden  F orm en  setzt d er B and h en k e l u n te r  dem  R and an  und endet au f der 
Schulter.

K rü g e  und  Tassen ste llen  w eite re  neue  F unk tionstypen  dar. W ährend sich 
die K rüge als Form  K l (Taf. 5: 5) zusam m enfassen lassen, erm öglichen die 
Tassen noch eine gew isse D ifferenzierung . A m  häufigsten  sind sie m it bauchi­
gem G efäßkörper als V arian te  T A la  (Taf. 5: 1) u n d  deren K leinform  T A lb .41 
Die Tasse T2 (Taf. 5: 2) m it e in e r  einfachen, gerundeten  W andung bleib t eine 
A usnahm e.

Die k le inen  N äpfchen  (N3)42 en tsp rechen  denen vom M aharski prekop, aus 
B latna B rezovica u n d  N o tran je  Gorice.

Als e inziger Schalen typ  s te llt  S6b43 noch eine typologische V erbindung zu 
den zuvor besprochenen  U fe rran d sied lu n g en  her. Die V ariante S9 (Taf. 5: 9) 
m it ih re r  konischen W andung e rin n e rt an  den Typ S8 aus B latna Brezovica. 
Auf P a r te  b esch rän k t b leiben die F orm en  S10—S14. Die Schale SIO (Taf. 5: 10) 
c h a rak te ris ie rt ein konisch ansteigendes U n terte il, eine kurze, ab er betonte  
S ch u lte rp a rtie  sowie ein ausgebogener R and, der auch  T räger einer A rkaden­
leiste sein  kann. D er R and d er re la tiv  e in fachen  Form  S i l  (Taf. 5: 11) ist 
leicht n ach  innen  verdickt. D ie s ta rk  s-förm ig p ro filie rte  Form  S1244 t r i t t  in 
P arte  n u r  in  einem  E xem plar auf. Ein nach  außen  v e rb re ite rte r R and bestim m t 
die F orm  d e r Schale S1345 u n d  is t bei S13b (Taf. 5: 12) durchlocht. Sofern  der 
Rand n ach  innen  oder nach beid en  S eiten  le ich t T -förm ig verdickt ist, han d e lt 
es sich u m  die V arian ten  S14a u n d  S14b.46 Diese sind im m er m it in  F u rch en ­
stich technik  ausgeführten  schräg sch ra ffie rten  D reiecken oder Linien (-bündeln) 
verziert. B ei S14a ist im  G egensatz zu S14b n ich t n u r  der Rand, sondern  auch 
die Innen fläche  O rnam en tträger. Diese A rt d er V erzierung erschein t sehr 
häufig  bei K reuzfußschalen . Ob es sich auch bei einem  Teil d ieser S chalen­
fragm en te  um  R este von K reuzfußschalen  handelt, m uß dahingestellt bleiben, 
da n u r  noch R andstücke e rh a lten  sind. D as B ruchstück eines K reuzfußes be­
zeugt ab e r die A nw esenheit solcher Fußschalen  im  Inven ta r d er U fe rran d ­
siedlung am  P a rto vski kana l.47 S15 (Taf. 5: 13) w eist bereits nach lg, w o die 
Zahl d ieser Schalen  erheblich  steigt.

U m  eine vereinzelte  Sonderfo rm  han d e lt es sich bei der sog. T onspule 
(Taf. 5: 17).

A ls häu fige  V erzierungselem ente können  in P a r te  A rkadenleisten  (Taf. 5: 10), 
K nubben  und  K erb leisten  (Taf. 5: 13) g en an n t w erden. Seltener überzog m an 
große V orra tsgefäße  m it B esenstrich  (Taf. 5: 7). In  Furchenstich technik  ausge­
fü h rte  L in ien  (-bündel), schräg sch raffie rte  D reiecke etc. finden sich an Schalen  
der F o rm en  S14a/b48 sowie an  H enkel, S chu lter u n d  U m bruch bauchiger G efäße 
(Taf. 5: 14). Zu den A usnahm en gehören  eine m it dreieckigen, stem pelartigen  
E in d rü ck en  versehene Scherbe sow ie ein H enkel, der in  S tichtechnik  ausge­
fü h rte , gefü llte  D reiecke trä g t (Taf. 5: 15— 16).

F assen  w ir die Ergebnisse d ieser form enkund lichen  D urchsicht zusam m en 
(Abb. 2), so k ann  m an festellen , daß das V erzierungs- und F o rm enreperto ire  
von P a r te  erheblich  von den zuvor besprochenen U ferrandsied lungen  abw eicht. 
Die F u n d e  aus P a rte  w eisen v ie lm ehr G em einsam keiten  m it lg auf.



Bereits in  der zw eiten  H älfte  des 19. Ja h rh u n d e rts  begann K. D eschm ann 
m it der E rforschung von U ferrandsied lungen  bei lg. W ie er selbst m itte ilt, 
deckte er in  den Ja h re n  1875 bis 1877 zwei P fah lb au ten  auf, w äh ren d  e r  einen 
d ritten  n u r  m it zwei V ersuchsgräben in  A ngriff nahm .49 Die A ngaben  Desch- 
m anns sind sehr ungenau , so daß die Lokalisierung der von ihm  un te rsu ch ten  
F u n d stä tten  heu te  noch einige S chw ierigkeiten  bereitet. M it H ilfe e iner T er­
rainsondierung  im Ja h re  1963 konnte  lediglich die Lage des e rsten  P fah lbaues 
ein igerm aßen bestim m t w erden .50

F ü r unser A nliegen ist jedoch n u r  die eine Tatsache en tscheidend: w iederum  
stehen  keine geschlossenen F undverbände zu r V erfügung und das gesam te 
M aterial aus lg  s tam m t m axim al aus drei versch iedenen  Fundstellen . Die Son­
d ierungen des Jah res  1963 zeigten ferner, daß  die A usgräber des 19. J a h rh u n ­
d erts  die K eram ik  bere its  an  O rt und  S telle  ausw ählten  und  das, w as ihnen  
unw ichtig  erschien, am  G rabungsort zurückließen. Som it sollte es n ich t v e r­
w undern , daß das sich heu te  im N arodn i muzej von L ju b ljan a  be­
findliche M aterial aus lg  haup tsäch lich  aus ganzen G efäßen  und  
o rnam en tie rten  Scherben  besteht, w äh ren d  G robkeram ik und  unverz ie rte  
F ragm ente w eitgehend fehlen .51 Dennoch stellen  die U ferrandsied lungen  bei 
lg  die w eitaus reichste Fundstelle  des Ä neolith ikum s und  der F rühbronzezeit 
im  L jubljansko b arje  dar.

Das keram ische In v en ta r setzt sich aus Bechern (B), Tassen (TA), K rügen  
(K), H enkeltöpfen (HT), Töpfen (T), k leinen  N äpfchen (N), V o rra tsgefäßen  (V), 
A m phoren (A), D oppelhenkeltöpfen (DT), Schalen bzw. Schüsseln (S), F u ß ­
schalen (FS) und  ein igen Sonderform en zusam m en.

U nter diesen F unk tionstypen  nehm en  die K rüge d e r M enge nach  eine 
bedeutende S tellung ein. Dabei können zw ei Form en u n tersch ieden  w erden . 
Die B andhenkel der Form en K2 setzen d irek t am R and an, w ährend  sie bei 
K3 kleiner sind und tie fe r  angebrach t w urden . Innerhalb  von K2 und  K3 lassen 
sich m it H ilfe versch iedener P rofilgesta ltungen  m ehrere  V arian ten  defin ieren  
(K2a-K2f — Taf. 6: 1—6; K3a-K3f — Taf. 6: 9—14). A m  ehesten  w äre  K2d 
(Taf. 6: 4) m it dem tie fe r  liegenden U m bruch m it K l (Taf. 5: 5) aus P a r te  zu 
vergleichen. B em erkensw ert is t fe rn e r K3a m it leichtem  O m phalosboden 
(Taf. 6: 9). Einige d er K rug v arian ten  können  auch verz ie rt sein (Taf. 6: 7, 15). 
D abei nu tz te  m an m eist die G efäßschulter, seltener R and  und H enkel als 
O m am en tträger. Die M uster lassen sich in  einige w enige G rundelem ente zer­
legen, die z. T. bereits aus P a rte  bekannt, h ier aber w esentlich  p h an tasievo ller 
kom bin iert sind. Es h an d e lt sich dabei um  in  Furchenstich technik  au sg efü h rte  
L inien (-bündel) und schräg schraffierte  (Taf. 6: 7, 15) sowie im  K erb sch n ittv e r­
fah ren  erzeugte Zickzacklinien.

Bei den H enkeltöpfen lassen sich m it H ilfe der verschiedenen P ro filg e s ta ltu n ­
gen und  des un tersch ied lichen  A nsatzes des H enkels v ier V arian ten  ausscheiden. 
So is t fü r  HT352 ein gerade ansteigender R and typisch, w ährend  e r  bei HT4 
(Taf. 6: 8) leicht ausschw ingt. Zudem  is t der G efäßun terte il von  HT4 m it 
F ingernageleindrücken  und  K nubben überzogen. Ein am  U m bruch an g eb rach ter 
H enkel ch arak te ris iert HT5 (Taf. 6: 16), w äh ren d  es sich bei HT653 um  größere, 
der Form  V I ähnliche A rkadenrandgefäße handelt.

Tassen der V arian te  T A I54 sind schon aus P a rte  bekannt. D ie s-förm ig 
p ro filie rten  Stücke TA3 (Taf. 6: 17), sowie solche m it konischer (TA4 — Taf. 6:



18) oder s ta rk  ge ru n d e te r W andung  (TA5 — Taf. 6: 19) bleiben ebenso w ie die 
sog. H atvaner-T ässen  m it tie fem , scharfem  U m bruch (TA6 — Taf. 6: 20) auf 
lg besch ränk t. TA7, TA8 u n d  TA955 sind n u r  in  je  einem  E xem plar belegt. D er 
Typ TA10 (Taf. 6: 24) ä h n e lt au f G rund  seines bauchigen, fas t kugeligen 
K örpers d er Form  TA I, u n te rsch e id e t sich aber von ih r durch  den O m pha- 
losboden. Seine lineare  V erz ie rung  ist in  W ickelschnurtechnik  ausgeführt. 
O rn am en tträg e r sind  Hals, S ch u lte r und  Henkel.

D ie F orm en V I, V5a56 u n d  V5b (Taf. 7: 6) aus P a rte  w iederholen sich im 
In v e n ta r  der U ferrandsied lungen  bei lg. A ls neu u n d  fü r  lg  spezifisch erw eisen 
sich V6 (Taf. 7: 7) m it hohem , deutlich  abgesetztem  H als und  die in  F u rch en ­
stich techn ik  v erz ie rte  V a rian te  V7 (Taf. 7: 8). D ie T ypen V8 (Taf. 7: 9), V9a 
(Taf. 7: 10) und  V9b (Taf. 7: 11) bestehen  aus einem  abgesetzten  Hals, dem 
typ ischen  kugelförm igen  B auch  und  besitzen fast im m er einen O m phalosboden. 
Bei V 9a/b  kam en  n u r  W ickelschnur- und  K erbschn ittverz ierung  zur A nw en­
dung, F u rchenstich  ist n ic h t nachgew iesen. F laschen- oder am phorenartige 
S onderfo rm en  (Taf. 7: 1—2) b leiben  vereinzelt.

A m p h o ren  sind selten  in  lg. D abei lassen sich zwei V arian ten  Ala (Taf. 7: 3) 
und  A lb  (Taf. 7: 4) un te rsche iden . W ährend  R and und  Schu lter von A la  
ähn lich  w ie bei den  K rü g en  in  F urchenstich techn ik  o rn am en tie rt sind, is t die 
gesam te  G efäßoberfläche von A lb  m it tief eingeschnittenen  Zickzacklinien 
überzogen.

D aneben  sind noch ein ige D oppelhenkeltöpfe zu erw ähnen  (DT1 — 
Taf. 7: 13).

Die T opfvarian ten  T14 (Taf. 7: 14), T15 (Taf. 7: 15) und  T1657 e rin n ern  an 
en tsp rech en d e  Form en w ie  T3, T9 oder T6 vom  M aharsk i prekop. Dennoch 
u n te rsch e id en  sie sich von  ihnen , w as die Furchenstichverz ierung  von T16 noch 
u n te rs tre ich t. Das te rr in e n a rtig e  G efäß T17 (Taf. 7: 16) en tsp rich t in  seiner 
P ro filie ru n g  der Tasse TA8 (Taf. 6: 22). H ier w ie d o rt is t der konkave G efäß­
o b e rte il O rnam entträger.

D ie M ehrzahl der k le inen  N äpfchen N358 stim m t m it den en tsp rechenden  
F o rm en  vom  M aharski p rekop , aus B latna Brezovica, N o tran je  G orice und 
P a r te  überein . Dagegen e rsch e in t N4 (Taf. 8, 18) n u r  in  lg.

Schalen  und  Fußschalen  b ilden  die letz ten  großen  G ruppen  von F u n k tio n s­
ty p en . Die Form en S i l 59 u n d  S15 (Taf. 8: 1) w u rd en  bereits im  Zusam m enhang 
m it d en  F unden  von P a r te  besprochen. S16 (Taf. 8: 2) und  S20 (Taf. 8: 6) 
h a b e n  bei un tersch ied licher P ro filgestaltung  den  O m phalosboden gem einsam . 
N u r zw ei Schalentypen, S17 u n d  S19, tragen  eine W ickelschnurverzierung. Die 
W andung  der Form  S19 (Taf. 8: 5) steig t leicht gebogen an  und  endet in  einem  
T -fö rm ig  nach innen  ve rd ick ten  Rand. Ein horizontal nach innen  stehender 
R an d  ch a rak te ris ie rt dagegen die V arian te  S17 (Taf. 8: 3). S18 (Taf. 8: 4) ähnelt 
d e n  Schalen  S17 und S19 in  d er A rt der V erzierung m it S trich - u n d  L inien­
b ü n d e ln  sowie schräg sch ra ffie rten  D reiecken. Sie w eicht aber durch  F u rchen ­
stich tech n ik  von ihnen  ab. F ü r die V arian te  S2160 sind auf der A ußenseite  
an g eb rach te  plastische L eisten  typisch.

D ie Profile  und  R änder der Fußschalen b ie ten  kaum  sinnvolle D ifferen­
zierungsm öglichkeiten . B esser geeignet sind h ie rfü r  die V erzierung und  vor 
a llem  die Form  der S tandfüße. G rundsätzlich  kann  m an  K reuzfüße, 
F ü ß e  m it S tandring  u n d  H ohlfüße unterscheiden . Diese d re i großen



G ruppen  lassen sich auf G rund  b estim m ter Form - und V erzierungs­
details noch w eite r gliedern. D ie K reuzfußschalen  K F la /b  (Taf. 8: 8)
ch arak te ris iert eine dichte, gleicherm aßen R and  und  Innenfläche überziehende 
F urchenstich  Verzierung. Die V arian ten  K FS2 (Taf. 8: 9), KFS3 (Taf. 8: 10), 
KFS4 (Taf. 8: 11) und  KFS5 (Taf. 8: 12) sind  in  der Regel unverz iert u n d  n u r  
du rch  die verschiedenen A usprägungen d er K reuzfüße voneinander zu trennen . 
D ie zw eite große G ruppe bilden Fußschalen  m it S tandring . SRSI (Taf. 8: 13) 
is t außer HFS5 die einzige Form, bei d er auch  die S tandfüße v e rz ie rt sind. 
D abei kam  sowohl F urchenstich- als auch W ickelschnurtechnik zu r A nw en­
dung. Die V arian te  SRS261 stim m t in  der A rt d er V erzierung ih re r Innenfläche  
und  des R andes m it K F S la /b  überein . Die V arian ten  HFS1—5 (Taf^8: 14—17) 
der H ohlfußschalen lassen sich auf G rund d er unterschiedlichen G esta lt der 
H ohlfüße definieren. Lediglich die Form  H FS5 (Taf. 8: 17) trä g t eine aus 
W ickelschnurabdrücken und  K erbschnitt kom bin ierte  V erzierung, w obei sich 
sow ohl der leicht nach außen gew ölbte H ohlfuß als auch die übrigen G efäßteile  
als O rnam entträger erw eisen.

Zu den keram ischen  Sonderform en g eh ö rt das G efäß B5 (Taf. 7: 17), das 
sow ohl in  seiner P ro filierung  als auch in  d e r  zonalen A nordnung der V erzie­
rung  an  G lockenbecher erinnert. Die horizon ta len  B änder m it im K erb sch n itt­
v e rfah ren  erzeugten  Z ickzacklinien gehören jedoch noch ganz in das V erzie­
rungsspek trum  der F unde aus lg. Selten  b leiben  auch zylindrische G efäße 
(Taf. 7: 18). Bereits vom  M aharski prekop  u n d  aus P a rte  sind Tonlöffel m it 
tönernem  G riff62 und  Tonspulen63 bekannt.

Abb. 2 faß t die form enkundliche G liederung  der M aterialien aus lg  zu­
sam m en. V ereinzelte Sonderform en und B ruchstücke, die sich k e iner Form  
oder V arian te  k la r zuw eisen ließen, b lieben dabei unberücksichtig t. A uf die 
V erzierungstechniken und  die O rnam entik  w u rd e  bisw eilen bei d er B espre­
chung einzelner Form en bereits eingegangen. Da sie in  lg  chronologischer 
B edeutung sind, sollen sie an sp ä te re r S te lle  im Zusam m enhang m it den

Abb. 3: Z usam m enstellung der quan tita tiv en  A nteile  der einzelnen F un k tio n s­
typen  im  In v en ta r der versch iedenen  Fundplätze.

A bkürzungen: HB =  H enkelbecher
B := Becher 
T =  Topf 
S =  Schale 
HT =  H enkeltopf 
K  =  K rug
D T  =  D o p p e lh en k e lto p f

Sl. 3: Prikaz količinskih deležev posameznih 
najdišč.

K ratice: HB =  ročata čaša 
B =  čaša 
T =  lonec 
S =  skodela 
HT =  ročat lonec 
K =  vrč
DT =  dvoročat lonec

TL =  Tonlöffel 
FS =  Fußschale 
N =  Napf 
V =  V orratsgefäß 
TA =  Tasse 
A =  A m phore

nam enskih  v rst v gradivu različnih

TL =  glinasta zajem alka 
FS =  skodela n a  nogi 
N =  lonček 
V =  shram bena posoda 
TA =  skodelica 
A =  am fora
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chronologischen F ragen  noch einm al eingehender u n te rsu ch t und ausgew ertet 
w erden.

Abb. 3 ste llt die m engenm äßigen A nteile der einzelnen F unk tionstypen  im  
In v en ta r der verschiedenen Fundplätze e in an d er d iagram m artig  gegenüber. 
Diese Z usam m enstellung ist aber m ethodisch n ich t ganz einw andfrei. Ein 
solcher Vergleich m üßte  von vollständigen u n d  geschlossenen In v en ta ren  kom ­
p le tt erg rabener S iedlungen ausgehen. H ier is t jedoch keine dieser V orausset­
zungen gegeben. W ir kennen  n u r einen Teil des M aterials, und häufig  kann  
m an n ich t einm al entscheiden, aus w ievielen versch iedenen  U ferrandsied lungen  
das M aterial stam m t. A uch der zeitliche F a k to r is t zu berücksichtigen. Es w äre  
ja  denkbar, daß bei bestim m ten  Fundplätzen n ich t n u r  die K eram ik m eh rere r 
gleichzeitiger Siedlungsobjekte, sondern auch versch iedener zeitlicher H orizonte 
verm ischt w urde. T ro tz  dieser Einwände, die h ie r n ich t verschw iegen w erden  
sollen, zeigt Abb. 3 ein  überraschend k lares Bild. H insichtlich  der Zusam m en­
setzung nach F unk tionstypen  schälen sich drei G ruppen  heraus. Die erste G ruppe 
bilden die F unde vom  Resnikov prekop. A n F unk tio n sty p en  sind H enkelbecher 
(HB), Tonlöffel (TL), Becher (B), Fußschalen  (FS), Töpfe (T), N äpfe (N) und  
Schalen (S) v e rtre ten  (vgl. Abb. 2). F ür G ruppe 2 stehen  die Fundplätze am  
M aharski prekop, bei B latna Brezovica u n d  N o tran je  Gorice. Sie en tsprechen 
sich in  der prozen tualen  Zusam m ensetzung der versch iedenen  Funktionstypen. 
Die Töpfe erw eisen sich als die bestim m ende G efäßgattung . M it erheblichem  
A bstand  folgen Schalen und kleine N äpfchen. G roße V orratsgefäße feh len  in  
B latna Brezovica, Tonlöffel in N otranje Gorice. D iesen Typen kom m t in nerha lb  
der G ruppe 2 aber n u r  un tergeordnete  B edeutung zu. D as zahlenm äßige A bsin­
ken  der Töpfe und allm ähliche A nsteigen d e r V orra tsgefäße  (V) in  N o tran je  
Gorice könnte bereits nach  G ruppe 3 weisen. Diese b esteh t aus den F unden  
von P a rte  und  lg, w obei lg auf G rund der großen  Zahl u n d  V ersch iedenartigkeit 
d e r G efäße eine gew isse Sonderstellung einn im m t. Beide Fundplätze verb indet 
das Erscheinen von H enkeltöpfen (HT), Tassen (TA) u n d  K rügen (K). In  lg  
e rw eite rt sich dieses In v en ta r noch um  A m phoren  u n d  D oppelhenkeltöpfe (A, 
DT), die in  P a rte  fehlen.

W ir e rhalten  also in  der Zusam m ensetzung nach  Funk tionstypen  drei k la r  
voneinander geschiedene G ruppen. Es fra g t sich, ob sie chronologisch v e r­
stehbar sind. Dazu b ie te t Tabelle 2 w ichtige Info rm ationen . H ier is t das A uf­
tre te n  der einzelnen F orm en und V arian ten  an  den verschiedenen F u n d o rten  
zusam m enfassend nach  A rt einer K om binationstabelle  dargestellt. W ieder zei­
gen sich drei G ruppen, die jeweils durch die g leichen Fundplätze gebildet 
w erden  wie in  Abb. 3. Dabei ergeben sich k le ine  Ü bergangszonen sow ie For­
m en, die zwei G ruppen  gem einsam  sind. D ieser Tabelle 2 lassen sich n u n  die 
chronologischen F ragen  entnehm en, deren Lösung w ir  näherkom m en wollen:

1. ) W ieviele zeitliche Horizonte sind an jed e r d ieser U ferrandsied lungen  ver­
tre ten ?  Die Ü bergangszonen in Tabelle 2, e tw a zw ischen Resnikov prekop  und 
M aharski prekop oder N otran je  Gorice und  P arte , legen den G edanken nahe, 
daß einige S iedlungsstellen M aterial aus versch iedenen  Zeiten en thalten  
könnten.

2. ) W elche chronologische A ussagekraft besitzen die den G ruppen 2 und 
3 gem einsam en Form en? Es könnte sich dabei sow ohl um  langlebige als auch



Tabelle 2: Q uan tita tiv es  A u ftre ten  der versch iedenen  Form en und  V arian ten  
im  In v e n ta r  der einzelnen F undplätze.

Tabela 2: K oličinska zastopanost različnih oblik  in  različic v  gradivu posameznih
najdišč.

m f1"- co cm o  <o m O)

R e s n ik o v  p r e k o p 3 1 0  2 3 8  12  2 1 0  1 5  3 8 \ 6

M a h a rsk i p r e k o p j 56  3 5 l o  1 106  6 9 33 36 3 1 31 16 5 11 3 1

B la tn a  B r e z o v i c a \ 42  4 7 4 12 16 3 13 4 9 1 4  1 5 5

N o tr a n je  G o r i c e j 2 5 9 1 6 3 2 3 1 1

P a r te j 2 1 1 23

ig 57 1 0  8

s s
n  £  £  S  o  g  <£>

t -  ( O ’-  li. ^  CM >  <  h-
Q  >  t - ^  tfi iC X  >■ I

6 3 2  19 5  7 1 1

16  1 5 16  10 • 8 3  21  4 2  11 97  19 .27 23

um jü n g e re  (also G ruppe — 3 — zeitliche) Typen handeln. Zur B ean tw ortung  
d ieser F rag e  m üssen  speziell diese G efäße u n te rsu ch t w erden.

3. ) In  w elchem  zeitlichen V erhältn is stehen die M aterialien  aus P a r te  und  
lg zu e in an d er?  Sow ohl Abb. 3 als auch Tabelle 2 zeigen, daß lg  an  F u n k tio n s­
typen  w ie an  F o rm en  und V arian ten  erheblich  ü b e r das h inausgeht, w as P a rte  
b ietet. A us diesem  G runde ließe sich einerseits an  eine zeitliche Teilung der 
G ruppe 3 denken. A ndererseits könnten  die U ntersch iede m it d er w esentlich  
g rößeren  M ateria lfü lle  von  lg  Zusam m enhängen; je  m ehr M aterial, desto 
re icher der Form enschatz! Is t also ein Teil des M aterials aus lg  jü n g e r  als 
das von  P a r te  oder besteh t völlige G leichzeitigkeit?

4. ) S te llt T abelle 2 eine chronologische A bfolge dar?

D er e rs te  grund legende V ersuch, die S ta tionen  des L jubljansko b arje  in  das 
äneo lith ische K u ltu rsystem  der D onauländer einzubinden, stam m t von J. K o­
rošec. E r h a tte  sich in tensiv  m it den dalm atin ischen  V erhältn issen  beschäftig t, 
sich an  d er D iskussion ü b e r  die S tellung d er V inča-K u ltu r und ih re r N achbarn  
leb h a ft be te ilig t u n d  sich gegen Ende seines Forscherlebens m it den U fe rran d ­
sied lungen  bei L jub ljana  befaß t.64 Schon 1964 sah  er, daß das M ateria l vom 
Resnikov prekop ä lte r sein m üsse als das, w as m an  b isher von den F u n d o rten  
des L ju b ljan sk o  b a rje  w ie Ig, N otran je  Gorice, B la tna  Brezovica usw. k an n te .65 
A uf G ru n d  von V ergleichsfunden aus D rulovka und  A jdovska jam a o rdnete  
er die K eram ik  vom R esnikov prekop der von ihm  1959 d efin ie rten 66 sog. 
a lp inen  Lengyel-Fazies zu.67 Dabei sollte seiner M einung nach die E ndphase



d er Besiedlung in  D rulovka den am R esnikov prekop zutage gekom m enen 
M ateria lien  zeitlich en tsprechen .68 Die doppelkonischen G efäße des Typs D l 
(Taf. 1: 12) seien fe rn e r von den sog. B u tm ir-A m phoren  abzuleiten . H ierin 
g laub te  er einen Beleg d a fü r zu sehen, daß der entscheidende E influß  zur 
E ntstehung d er F orm en vom Resnikov p rekop  vom B alkan ausging und  nicht 
aus der pannonischen Tiefebene kam .69 S p ä te r bem ühte sich vor a llem  T. B re­
gant, die von J. K orošec bereits gesehenen Beziehungen zu den adria tischen  
K u ltu ren  D anilo-IV -Sm ilčić und  H var70 noch k la re r  he rau szu arb eiten .71 S. Di­
m itrijev ih72 und  F. L eben73 zählten  R esnikov prekop ebenso wie die üb rigen  
Fundp lätze d e r einst von J. Korošec defin ierten  alp inen L engyel-Fazies zur 
L asin ja-K ultu r, die au f das slawonische Sopot-Lengyel folgt. Im  J a h re  1975 
nahm  sich Z. H arej e rn e u t d ieser P roblem e an. E r is t d er M einung, die V or­
gänger der m eisten F orm en  aus Resnikov prekop  seien zuverlässig ad ria tisch e r 
H erkunft, E inflüsse aus dem m itte ldonauländischen  L engyel-R aum  spielten  
eine un tergeordnete  Rolle.74 Diese E inflüsse h ä tten  das L jub ljansko  b a rje  aber 
n u r  über die K arsthöh len  h in te r T riest m it ih rem  »eigenen provinziellen  
C harak ter«  (?) erreichen  können. D er U ntersch ied  der in  R esnikov prekop  
v e rtre ten en  alp inen Lengyel-Fazies zur L asin ja -K u ltu r hege also d a rin  be­
gründet, daß die L asin ja -K u ltu r »direkt«  u n te r  adria tischem  E influß  stand, 
die alp ine Lengyel-Fazies in  R esnikov prekop  aber n u r  » ind irek t« .75 M it den 
chronologischen F ragen, die die F unde aus Resnikov prekop  aufw erfen , sind 
also noch eine Reihe w e ite re r P roblem e des slow enisch-kroatischen Ä neolith i- 
kum s verknüpft. D iese können n ich t ganz ausgek lam m ert w erden, obw ohl 
sie z. T. über Ziel u n d  Fragestellung  d ieser U ntersuchung hinausgehen.

F ü r die chronologische B eurteilung der s-förm ig p ro filie rten  B echer B l — 
B4 ist Tabelle 1 von B edeutung. U n te r der Bezeichnung »piriform e A m phoren« 
versuch ten  J. K orošec und  T. B regan t77 diese Form en aus dem  ad ria tischen  
B ereich der K u ltu ren  D anilo-III-Sm ilčić u n d  H var abzuleiten, w ährend  S. B a- 
tović78 Istrien  als ih r  E ntstehungsgebiet be trach te te . Als e rs te  w iesen jedoch 
N. Kalicz79 u n d  S. D im itrij ević80 d arau f h in, daß es sich dabei um  W eiteren t­
w icklungen von F orm en aus dem  K om plex d er L engyel-K ulturen  handelt.
S. D im itrijević e rw äh n t sie in seiner S tudie  ü b er die L asin ja -K u ltu r und  sieh t 
ih re  unm itte lbaren  V orgänger in  den K u ltu ren  von Sopot-Lengyel, Zengö- 
värkony-L engyel und  in  der M ährisch B em alten  K eram ik (MBK).81 D en A us­
gangspunk t d er in T abelle 1 dargestellten  Entw icklung bildet die F orm  B l 
(Taf. 1: 1), die auf G ru n d  ih re r P ro filie rung  und  der typischen V erzierung  
m it runden  K nubben am  B auchum bruch noch ganz in  das F o rm enreperto ire  
d e r Lengyel-K ultur gehört. G ute P ara lle len  finden  sich in  M ähren  in  der 
S pätphase II a/b  der MBK, die den w estungarischen  und  -slow akischen S tu fen  
Lengyel II und  III nach  N. Kalicz, J. P avük u n d  J. Šiška en tsprich t.82

F ern er sei au f flache, m it großen  ru n d en  K nubben  verzierte  S chalen  S1 
(Taf. 1: 8) und Fußschalen  w ie FS1 (Taf. 1: 11) verw iesen. E n tsp rechende  For­
m en k enn t m an  aus sicheren Z usam m enhängen der jüngeren  w estslow aki­
schen Lengyel-K ultur.83 In  einem  S ied lungsobjek t d ieser K u ltu r  bei Jarom erice  
n. R., M ähren, kam  e in  d er Form  N I (Taf. 1: 14) vergleichbares G efäß zum 
V orschein.84

Das Form enspek trum  der Funde aus R esnikov prekop b ie te t also einige 
G efäße, die der späten  L engyel-K ultur angehören  und das ä lteste  M aterial



in R esnikov prekop  darstellen . M it ih re r  H ilfe lä ß t sich ein ä lte s te r H orizont 
Resnikov prekop-a defin ieren . E in  g en au ere r Bezug au f die fein  d ifferenzierte  
m itteldonauländische Lengyel-C hronologie is t au f dem  Weg des fo rm enkund- 
lichen V ergleichs m it diesen w en igen  F orm en n ich t möglich.

A us S low enien k ann  m an  bislang n u r  noch einen  w eiteren  F u n d o rt m it 
L engyel-K eram ik zitieren. Es h an d e lt sich dabei um  die im  O sten d er R epublik  
gelegene A jdovska jam a.85 N euere  G rabungen  in  der Höhle lie fe rten  1967 
eine S tra tig rap h ie  von vier S chich ten .86 Noch lassen sich diesen v ier Schichten  
nicht genügend F unde eindeu tig  zuw eisen, so daß  das chronologische Bild 
noch e tw as u n k la r ist. Es schein t jedoch au ß er Zw eifel zu stehen, daß  n u r  
die u n te rs te  Schicht IV L engyel-K eram ik  en th ä lt.87 C harak teristisch  sind 
Fußschalen ,88 Tonlöffel des Typs TL1 m it Stielloch,89 flaschenförm ige G efäße90 
usw., die P ara lle len  in  der w estslow akischen  L engyel- sowie in  der slaw oni- 
schen S op o t-K u ltu r besitzen.91 A n diesen G efäßen fanden  sich vereinzelt noch 
Reste eines ro ten  Ü berzugs,92 d e r jedoch n ich t m it d e r fü r  MBK I typ ischen  
ro ten  B em alung  zu vergleichen ist. D ie A ußenseiten  w u rd en  lediglich m it e iner 
A rt ro tem  Tonslip ganzflächig überzogen, w as v ere inzelt auch in  R esnikov 
prekop  nachgew iesen ist.93

E ine zeitliche P ara lle lis ierung  der Schicht IV  aus A jdovska jam a u n d  des 
H orizontes R esnikov p rekop-a  erschein t som it denkbar. Es h ande lt sich dabei 
um  die ä ltesten  K eram ik funde Slow eniens, die an  das Ende der L engyel-K ultu r 
gehören.

T abelle  1 zeigt den genetischen Zusam m enhang zw ischen R esnikov p rek o p -a  
und  dem  nächstjüngeren  H orizont Resnikov prekop-b. K ontinu ierlich  e n t­
w ickeln  sich aus d e r  die Lengyel-B asis b ildenden  Form  B l die V arian ten  
B2 — B4 (Taf. 1, 3—5). D abei v e rän d ern  sich zunächst einige Form details, 
w äh ren d  typische Lengyel-V erzierungselem ente w ie ru n d e  K nubben am  U m ­
b ru ch  etc. noch w irksam  bleiben. Am Ende s tehen  B echer d er F orm  B4 
(Taf. 1: 5), bei denen eine d e r  L engyel-K ultu r frem d e  V erzierungsart v o rh e rr­
schend w ird . Es handelt sich dabei um  eingeritzte, schräg zueinander v e r­
lau fen d e  S trichbündel an S ch u lte r u n d  Hals. Diese S trichverzierung  ch arak te ­
r is ie r t die L asin ja-K u ltu r u n d  die B alaton-G ruppe, w enn auch ein m it B4 
iden tisches G efäß von keinem  zw eiten  F u n d o rt im  kroatisch- w estungarischen  
R aum  b ek an n t ist.

D ie F orm en  B2 und  B3 (Taf. 1: 3—4) sind keinem  der beiden H orizonte 
k la r  zuzuw eisen. Sie w ären  in  spätestem  Lengyel denkbar, w ie F unde aus 
der W estslow akei bezeugen.94 B efunde aus Penning, O berbayern ,95 u n d  Salz­
burg-M axglan , W ohnstelle B,96 belegen sie außerdem  in  der späten  M ünchs- 
h ö fen er K ultu r.

D ie D atierung  der H enkelbecher HB2 — HB4 (Taf. 1: 6) ist ebenfalls p ro ­
b lem atisch . V ergleichbare R andprofile  u n d  H enkelansätze aus d er M ünchs- 
hö fen er- u n d  aus der w eißpastos bem alten  P hase  d er n iederösterreich ischen  
L eng y el-K u ltu r97 lassen e h e r an  ein Resnikov p rekop-a — zeitliches A lter 
denken . D agegen ist HB4 a u f  G ru n d  der S trichbündelverzierung  ebenso w ie B4 
sicher jü n g e r und  m it der F rü h p h ase  der L asin ja -K u ltu r sowie m it B ala ton  I 
gleichzusetzen. Dies en tsp räche dem  H orizont R esnikov prekop-b. Das G leiche



g ilt fü r  HG1 (Taf. 1 : 7), das in  derselben W eise o rnam en tiert ist u n d  dessen 
k o nkav  gestalte tes U n te rte il sich gu t in den  Form enkreis fügt, der d u rch  die 
F unde  aus den Schichten  II und III von A jdovska jam a um schrieben  w ird.

D en doppelkonischen Töpfen D2 (Taf. 1: 13) analoge Form en b ie te t die 
jü n g ste  Phase der S tichbandkeram ik  aus B öhm en und  M ähren.98 Doch m uß 
sich daraus n ich t notw endigerw eise eine en tsp rechende Z eitstellung fü r  D2 
ergeben, da diese Form en auch noch in spätm ünchshöfener F undverbänden , 
w ie z. B. in Salzburg-M axglan,99 nachzuw eisen sind. D ort kam  auch  T yp D l 
zum  V orschein.100 Diese Gefäße sprach J. K orošec als B u tm ir-A m phoren  an 
u n d  w ollte dam it balkanische Einflüsse in  der Form gebung der K eram ik  aus 
R esnikov prekop  nachw eisen.101 V ergleichsfunde aus dem  B urgenland  und  
d e r S te ierm ark  (Taf. 9: 1—2)102 zeigen jedoch, daß es sich dabei um  eine ty ­
pische Form  des ostösterreichischen »Epi-Lengyels«103 handelt, das in  K ä rn te n  
u n d  in  der S te ie rm ark  Typus K anzianberg-S trappelkogel und  im B urg en lan d  
G ruppe O berpullendorf genann t w ird .104 D as w ürde fü r  D l eine D atie ru n g  
in  den  H orizont R esnikov prekop-b bedeuten.

D ie V arian ten  N2, T2a und  S2 (Taf. 1: 9, 15, 17) tre te n  zw ar b isw eilen in  
spätm ünchshöfener S iedlungen auf,105 aber das genaue A lte r dieser e in fachen  
u n d  w eitverb re ite ten  F orm en ist kaum  zu bestim m en.

Tonlöffel des Typs TL1 m it Stielloch (Taf. 1 : 21) sind in B öhm en und  
M ähren  bereits zur Z eit der S tichbandkeram ik  u n d  der S tu fe  MBK I be leg t.106 
A uch die M ünchshöfener-K ultu r k en n t solche Löffel.107 Sie sind sow ohl im  
H orizont Resnikov p rekop-a  als auch in R esnikov prekop-b  möglich, w äh ren d  
in  jüngeren  F undverbänden  diese Form  n ich t m eh r au ftritt.

D ie Schale S4a (Taf. 1: 10) w eist als einziges G efäß adriatische Bezüge auf. 
Die D anilo-IV -Sm ilčić-108 und die H v a r-K u ltu r109 verfügen  über ähn liche 
Schalen. F e rn e r sei au f verw andte  Form en aus der L asin ja -K u ltu r h inge- 
w eisen (Taf. 9: 3).110 Innerha lb  dieser K u ltu r w erden  sie ab er wie in  K irin g rad  
eh er spät angesetzt,111 w as der Zeit nach dem  H orizont Resnikov p rekop-b  
en tsp rechen  w ürde. Die da tie rbaren  V ergleichsfunde ergeben somit keine k la re  
Zeitstellung.

Fassen w ir die b isherigen Ergebnisse noch einm al zusam m en. Die G efäße 
d er späten  L engyel-K ultur erm öglichen die D efin ition  eines ältesten  H orizon­
tes Resnikov prekop-a. D er darauffolgende H orizont R esnikov prekop-b v e re i­
n ig t alle die Form en, die zw ar genetisch noch m it d er L engyel-K ultur v e r­
bunden  sind, aber in  bestim m ten  Form - u n d  V erzierungsdetails be re its  e in­
deutig  über das hinausgehen, was die L engyel-K ultur bietet. Da in  R esn ikov  
p rekop  keine S tra tig rap h ie  und keine geschlossenen Fundkom plexe zu r V er­
fügung  stehen, können viele der einfacheren  u n d  w eite r v e rb re ite ten  Form en 
w ie N I, N2 oder S2 n ich t sicher einem  der beiden  H orizonte zugeordnet w er­
den. N ur w irk lich  m ark an te  Form en erlauben  es, ü b e r einen g rößeren  geogra­
phischen R aum  hinw eg zu einer D atierung zu gelangen.

Die obere G renze fü r  Resnikov prekop-b  s te llt das E rscheinen e rs te r  A n­
zeichen der beginnenden B adener Entw icklung dar. D ieser d ritte  H orizont 
Resnikov prekop-c is t n u r  noch andeutungsw eise vertre ten . So gehören  z. B. 
B ruchstücke von Töpfen der V arian te  T la  (Taf. 1: 16) m it ausgebogenen und  
m it K erben verzierten  R ändern  bereits in  den H orizont M aharski p rekop-a



(s. u.). E in  R andstück  eines G efäßes m it flaschenartigem  Hals, dessen M ündung 
mit F in g ere in d rü ck en  versehen  is t (Taf. 1: 18) sow ie ein B odenstück m it zwei 
üb ere in an d er angebrach ten  K erb le isten  (Taf. 1: 20) fallen  ebenfalls aus dem  
heraus, w as m an  aus spätlengyel- u n d  B alaton-I-zeitlichen  K om plexen kenn t. 
V ielleicht is t in  diesen z itie rten  S tücken  noch  eine jüngere  E ntw icklung als 
R esnikov p rekop-b  zu sehen. Im  M om ent lä ß t die geringe Zahl der sicheren 
Belege a b e r  noch keine endgültige S ch lußfo lgerung  zu.

S om it e rg ib t sich fü r  die chronologische S te llung  der Funde aus Resnikov 
prekop fo lgendes E ndergebnis:

A jdovska jam a IV — R esnikov p rekop-a  — Spätlengyel 
A jdovska jam a II/III — R esn ikov  prekop-b  — B alaton 
(Resnikov prekop-c) — M aharsk i p rekop-a  — Boleräz

W äh ren d  in  der W estslow akei die L udan ice-G ruppe (Lengyel IV) v e rb re ite t 
ist, h a t  sich  in  d er pannonischen  D onautiefebene bere its  der W andel z u r  sog. 
B ala to n -G ru p p e  vollzogen.112 D ieser W andel e r fa ß t 'a u c h  die w estlichen R and­
bereiche P annon iens und  p rä g t die F unde  des H orizontes R esnikov p rekop-b  
und d e r  S ch ich ten  II und  III d er A jdovska jam a. F ü r diese S tra te n  sind 
A usgußgefäße (Taf. 9: 4) u n d  K rüge (Taf. 9: 5) m it k u rze r gew ölbter S ch u lte r 
typisch, d ie  eine V erzierung aus schräg zueinander verlau fenden  e ingeritz ten  
S trich b ü n d e ln  tragen . D er höhere  U n te rte il is t dagegen konkav  g esta lte t. 
G efäße äh n lich er P ro filie rung  u n d  V erzierung  (B4, HB4, HG1) ch a rak te ris ieren  
den H o rizo n t R esnikov p rekop-b  und  sind v o r allem  im  w estlichen S low enien 
sehr h äu fig  (Taf. 9: 6).113 D ie V erb indungen  zu d ieser Zeit gehen jedoch noch 
w eiter. M it D l verg leichbare -Topf- oder S chalenform en sind b ek an n t aus 
der slaw onischen  L asin ja -K u ltu r (Taf. 9: 7),114 aus d er G ruppe B isam berg- 
O b erp u llen d o rf im  B urgenland  und  in  N iederösterreich  (Taf. 9: 1—2),115 aus 
der w estu n g arisch en  B ala ton-I-G ruppe116 sowie aus späten  M ünchshöfener 
Z usam m enhängen  (Taf. 9: 8).117 Ein dem  K rug  aus Schicht III d e r A jdovska 
jam a  en tsp rechendes G efäß w urde  in  W allerfing, N iederbayern , (Taf. 9: 9) 
g e funden . Diese F orm  gehört d er W allerfing-G ru p p e  an, die in  N iederbayern  
auf »klassisches« M ünchshöfen folgt. In te ressan t sind fe rn er Tassen aus W al­
lerfin g  (Taf. 9: 10— 11), die sich auf G ru n d  ih re r  Form  und der S trich b ü n d el­
v e rz ie ru n g  au f der S chu lter m it analogen G efäßen der L asin ja -K u ltu r v e r­
g leichen  lassen .118 Eine Tasse d er gleichen Form  w ar in  G rab 10 des G räb e r­
feldes d e r  B odrogkeresz tu r-K u ltu r bei Szentes- K istöke m it einem  M ilchtopf, 
der ch a rak te ris tisch en  F orm  d ieser K u ltu r, vergesellschaftet.119 Dieses G rab 
b ild e t d am it eine w ichtige chronologische B rücke zwischen diesen beiden 
K u ltu rk re ise n  des w estlichen und  östlichen K arpatenbeckens. Es o ffen b art 
sich e in  G eflech t von gegenseitigen B eziehungen zw ischen den F orm engruppen  
P an n o n ien s  und  der w estlich  angrenzenden  G ebiete, die alle einem  großen  
K u ltu rk o m p lex  angehören, der sich au f d er G rund lage  der L engyel-K ultu r 
en tw ick e lte  und  m it der B oleräz-G ruppe einsetzenden  B adener E n tw ick­
lu n g  v o rangeh t, der b isher ab er noch keinen  einheitlichen N am en besitzt, 
so n d ern  u n te r  regional versch iedenen  B egriffen  w ie Lasinja, B alaton oder Epi- 
lengyel läu ft. Die dazugehörigen F orm engruppen  bilden folgenden H orizont:
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Resnikov p rekop-b  — A jdovska jam a II/III  — L asinja (früh) — 
K anzianberg-S trappelkogel — B alaton — O berpu llendorf —
B isam berg — Epi-Lengyel — W allerfing.

D ieser H orizont läß t sich noch erw eitern . Ü ber das bereits besprochene 
G rab  10 aus Szentes-K istöke läß t sich die f rü h e  B odrogkeresz tü r-K u ltu r an ­
schließen. Diese w iederum  ist m it den K u ltu re n  von Jo rdansm üh l und  S al- 
cu(a-IV /B ubanj H um  Ib  zu verb inden .120 D er A nschluß an  den oben defin ie rten  
H orizont is t ab er n ich t n u r ind irek t, d. h. ü b e r die B odrogkeresztü r-K ultu r, 
sondern  auch d irek t möglich. In F un d v erb än d en  d er n iederösterreich isch  — 
burgenländischen  G ruppe B isam berg-O berpullendorf sind kleine D oppelhen­
kelgefäße belegt, die eine typische Form  d e r frü h e n  B odrogkeresz tü r-K ultu r 
und  von SaLcu(a-IV sind .121 In einer G rube in  W ien-Leopoldau fan d en  sich 
G efäße der Form en D l und  HB2 (Taf. 9: 12— 13) w ie aus Resnikov p rekop  
zusam m en m it Scheibenhenkeln  (Taf. 9: 14).122 L etztere  sind charak teris tisch  
fü r  die H unyad i-V ajska-G ruppe d er B odrogkeresz tü r-K u ltu r sowie f ü r S a l -  
eufa-IV /B ubanj-H um  Ib  und  die sog. S che ibenhenke lku ltu r (Toarte P astila te) 
im  w estlichen R um änien, wie Fundkom plexe aus B alta  Säratä-C aransebe§ 
zeigen123 (Taf. 9: 15). Im  M ilieu der G ruppe B isam berg-O berpullendorf tra te n  
fe rn e r Schalen- bzw. Fußschalenfragm ente m it p lastischen  A ppliken au f 
(Taf. 9: 16), die nach Jo rdansm üh l w eisen.124

Die Belege fü r  B eziehungen Slow eniens zum  adria tischen  B ereich sind  
zu d ieser Zeit überaus spärlich. Das G leiche g ilt fü r  die V erbindungen m it 
O beritalien . Doch gerade  das w estlich an S low enien  anschließende K arstgeb ie t 
u n d  V enetien sind noch n ich t in  ausreichendem  M aße erforscht, so daß h ie r 
k ü n ftige  Forschungen die offenen F ragen  w ohl eines Tages w erden k lä ren  
können. B islang deu ten  sich ku ltu relle  B eziehungen im  Fundstoff n u r  an. 
So fan d  sich in  Pečina pod M uzarji, e in er H öhle im  T riestiner K arst, ein  
Lengyel-G efäß (Taf. 10: 1) zusam m en m it sp ä ten  D anilo- und  H var-S cherben  
in  e iner K ultursch ich t, deren  G eschlossenheit ab er n ich t ganz gesichert is t.125 
Die fü r  Balaton, L asin ja  und  den zeitgleichen slow enischen F undstoff aus 
A jdovska jam a II/III u n d  Resnikov p rekop-b  so charak teristische V erzierung  
aus schräg zueinander stehenden e ingeritz ten  S trichbündeln  findet sich v e r­
einzelt auch in  O berita lien  (Taf. 10: 2).126 E in  G efäß e iner S iedlungsstelle d e r 
L asin ja -K u ltu r bei S podnji D uplek (Taf. 10: 3) im  östlichen Slow enien äh n e lt 
e in igen Form en aus Rivoli-Rocca (Taf. 10: 4).127 Diese w enigen V erb indungen  
reichen aber noch n ich t aus, um  über die chronologischen sowie k u ltu rh is to ­
rischen  B eziehungen zw ischen N orditalien u n d  S low enien und  dem w estlichen  
K arpatenbecken  A ufschluß zu erhalten. D a fü r  is t das Gefüge äneo lith ischer 
K u ltu ren  und  Form engruppen  in  O beritalien  selbst noch zu unerfo rsch t.

Die M aterialien  d er P fah lbau ten  bei M aharski prekop, Blatna Brezovica 
und  Notranje Gorice bilden sowohl in  Abb. 3 als auch in  Tabelle 2 eine G ruppe.

Als e rs te r befaß te  sich J. Korošec im J a h re  1963 m it dieser F undgruppe, 
als e r die K eram ik  aus B latna Brezovica vo rleg te  und  in  die ä ltere  B ronzezeit 
da tierte , ohne jedoch überzeugende V ergleichsfunde zu zitieren .128 T. B regan t 
w ies au f Ä hnlichkeiten  zwischen den F unden  von B latna Brezovica und  M a­
h arsk i prekop  h in  u n d  fo lgerte daraus auch  fü r  M aharsk i prekop eine f rü h ­
bronzezeitliche S tellung .129 Im  Jah re  1976 un terzog  Z. H arej das M ateria l aus



N otran je  Gorice e iner k u rzen  A nalyse.130 A uch e r  e rk an n te  die Ü bereinstim ­
m ung dieser M ateria lien  m it d er K eram ik  aus B la tna  Brezovica u n d  M aharsk i 
prekop. Doch g lau b te  er, den  U rsprung  vieler F o rm en  in  den von J . und  
P. K orošec d efin ie rten  S tu fe n  Ig I und  II131 sehen zu m üssen. Das litzenver­
zierte  G efäß aus N o tran je  G orice m einte er d irek t m it der sog. »Litzenphase« 
in  lg  p ara lle lis ieren  zu können . D adurch  kam  er zu einer D atierung  in  die 
F rühbronzezeit, w obei N o tran je  G orice au f G rund  d e r von  ihm  gesehenen V er­
b indungen  zu lg  ä lte r  als M ah arsk i prekop  und B la tn a  Brezovica sein sollte.132 
D am it ergab  sich fü r  Z. H are j folgende chronologische A bfolge:133

R esnikov prekop
Ig I, Ig II, »Litzenphase«
N o tran je  Gorice 
M aharsk i prekop 
B la tna  Brezovica

D ieser V orschlag b irg t jedoch  einige P roblem e in  sich. Es en ts teh t eine 
große zeitliche Lücke zw ischen R esnikov prekop  u n d  lg. F e rn e r legen die 
bisher d a tie rten  F unde d er L itzenkeram ik  eine Z eitstellung am  E nde der 
F rühbronzezeit nahe, die e tw a den R einecke-S tu fen  A2/B(l) en tsp rich t.134 
M öchte m an  aber der A rg u m en ta tio n  H are js  fo lgend die F unde  von lg  bis 
zum E rscheinen  der L itzenkeram ik  am  Ende d er F rühbronzezeit re ichen  lassen 
und N o tran je  Gorice, M aharsk i prekop und  B la tna  Brezovica zeitlich  daran  
anschließen, käm e m an  b e re its  w eit in  die m ittle re  B ronzezeit. Ob sich das 
aber w irk lich  so verhält, w ird  noch zu p rü fen  sein.

B ei den  T opfform en d ieser U ferrandsied lungen  h an d e lt es sich m eist um  
einfache Form en, die sich ü b e r V ergleichsfunde n ich t exak t da tie ren  lassen. 
E ine u n g efäh re  zeitliche E inordnung  sollte auf diesem  Wege jedoch m öglich 
sein.

D er in  M aharsk i p rekop  seh r häufige Typ T I a (Taf. 2: 1) besitz t gu te  
P a ra lle len  im  oberita lien ischen  Rivoli (Taf. 10: 5).135 Die A lth e im er-K u ltu r 
k e n n t Töpfe der Form  T2b (Taf. 10: 6).136 Ä hnliche P rofilierungen , z. T. m it 
an d eren  V erzierungen  versehen , sind auch in  G reilové  Myto, Bez. Z nojm o,137 
u n d  Vysoöany, Bez. Z nojm o,138 nachgew iesen. D iese F undorte  gehören  der 
m it d er böhm ischen ftiv n äc -K u ltu r para lle lis ierbaren  ä lte ren  Phase d e r Jev i- 
šov ice-K u ltu r an .139 Doch auch  aus N orditalien  können  ähnliche G efäße z itie rt 
w erd en 140 (Taf. 10: 7). E ine genaue Zeitstellung lä ß t sich bei dieser einfachen  
u n d  w e it v e rb re ite ten  F o rm  n ich t eru ieren . F unde  der B oleräz-G ruppe aus 
d er w estlichen  S low akei141 ste llen  die ältesten  B elege fü r  T3a dar. Im  K reis 
d er P o llinger-142 u n d  A lth e im er-K u ltu r143 gib t es ebenfalls T3a/b verg leichbare 
G efäße. Die Töpfe T5a w eisen  eine ähnliche P ro filie rung  auf w ie die Schalen 
vom  T yp S4b. Bei T5a (Taf. 2: 7—9) handelt es sich um  eine typ ische Form  
d er B oleräz-G ruppe (Taf. 10: 8).144 W ichtig is t dabei die V erzierung des Ge­
fäßes a u f  Taf. 2: 7. Es trä g t  an  Schu lter und  U m bruch  schräg zue inander ange­
b rach te  R itzlinien. Diese V erzierung, die oft ganze Teile der G efäßw andung 
überz iehen  kann, is t ch a rak te ris tisch  fü r  die B oleräz-G ruppe u n d  den Beginn 
d e r »klassischen« B adener K u ltu r. Ih r  V erbre itungsgeb ie t u m faß t S üdm ähren , 
die W estslow akei, W estungarn  und  N iederösterreich .145 E iner der jüngsten



Belege fü r  diese V erzierung fand  sich in  e in er M ehrfachbestattung  d er e n t­
w ickelten B adener K u ltu r  bei Vösendorf, N iederösterreich .146 Die spä te  B a­
dener K u ltu r bediente sich d ieser O rnam en tik  in  der Regel n icht m ehr. Sow ohl 
diese schräg zue inander verlau fenden  R itzlin ien  als auch T5a en tsp rechende 
Form en sind in  Rivoli und  Spilam berto  beleg t (Taf. 10: 9—ll ) ,147 wo sie in 
Lagozza-zeitlichen V erbänden  erscheinen. Töpfe der Form  T6a/b w erden  in  
K am yk (Taf. 10: 12) in  die S tufe  B aden C nach N eustupny d a tie r t.148 E in  
G efäß aus Iža, Kr. K om ärno, gehört in  die Zeit der en tw ickelten  B adener 
K u ltu r.149 F ü r ein post-B oleräz-zeitliches A lte r der Form  T7 (Taf. 2: 13) sp rich t 
ein  S iedlungsfund d e r ä lte ren  Jev išov ice-K ultu r aus Greslové M yto.150 Der 
Typ T8 (Taf. 2: 14) t r i t t  dagegen schon frü h e r  zur Zeit d er B oleräz-G ruppe 
au f.151 Um eine langlebige Form  handelt es sich bei T9 (Taf. 2: 15). Sie ist 
in  d er A ltheim er-152 ebenso wie in  d e r Jev išovice-K ultur M ährens nachgew iesen 
(Taf. 10: 13).153

Die großen V orratsgefäße V I (Taf. 3: 5) und  V2 (Taf. 3: 6) ste llen  eben ­
falls lange in  G ebrauch  gewesene Typen dar. P rofile w ie V I erscheinen e rs t­
m als in  der B oleräz-G ruppe.154 S päter sind  sie in  der böhm ischen R ivnäc165 
u n d  in der m ährischen  Jev išovice-K ultur156 belegt. Die ä ltesten  verg le ichbaren  
G efäßform en Süd- und  O stbayerns gehören in  die Zeit d er späten  M ünchs- 
höfener-K u ltu r bzw. d e r W allerfing-G ruppe, w ie S iedlungsfunde aus Penning, 
L dkr. G riesbach, (Taf. 10: 14)157 nahelegen. F erner sind ausbiegende R änder 
m it A rkadenleisten  charak teris tisch  fü r die Pollinger-,168 A lthe im er-159 und  
C ham er-K u ltu r.160 Die V arian te  V2 scheint dabei eher einen  o stm itte leu ro ­
päischen V erbre itungsschw erpunk t zu besitzen. Eine Reihe von F unden  dieses 
Typs V2 aus der W estslow akei und  aus W estungarn  können  in die Zeit d e r 
B oleräz-G ruppe d a tie r t w erden  (Taf. 10: 15).161 V ergleichbare P rofile s treu en  
noch w eiter nach O sten  bis Bulgarien. Sie fanden  sich d o rt z. B. in  den d er 
C ernavoda-III-K ultu r angehörenden  Schich ten  X III,192 V III163 und  V I164 von 
Ezero (Taf. 10: 6). Die C ernavoda-III-K u ltu r is t m it der B oleräz-E ntw icklung 
im  w estlichen K arpatenbecken  zu parallelisieren . Die obere zeitliche G renze 
fü r  die D atierung von V2 bilden F unde d er K ostolac-K ultur aus Iža165 u n d  
d e r Jev išovice-K ultur aus Greslové M yto (Taf. 10: 17).166 In  O beritalien  s ind  
en tsprechende S tücke aus Rivoli bekann t (Taf. 10: 18).167

Die Schale vom Typ S4b (Taf. 3: 1) ist eine w eitere  Leitform  der B oleräz- 
G ruppe (Taf. 10: 19).168 Identische Schalen k e n n t auch die Cernavoda-III-K ul- 
tu r  in  B ulgarien (Taf. 10: 20),169 sowie die Lagozza-zeitliche S p ilam berto - 
G ruppe in  N ordostita lien  (Taf. 10: 21).170 In  der Zeit nach dem H orizon t Bo- 
le räz  — C em avoda-III sind diese Schalen im  K arpatenbecken n ich t m eh r 
belegt. D agegen t r i t t  d e r Typ S5 (Taf. 3: 2) in  d er B oleräz-G ruppe n u r  seh r 
sporadisch au f,171 w äh ren d  er in  der en tw ickelten  B adener-172, in d er R ivnäc-173 
u n d  vor allem  in der Jev išovice-K ultur (Taf. 11: 2—3)174 häufiger w ird . S6b 
is t typisch fü r  die B oleräz-G ruppe (Taf. 11: 6— 7).175 Die tie feren  V arian ten  
S6a m ehren  sich in d e r  entw ickelten  B aden er-K u ltu r.176 Zeitlich e tw as frü h e r  
anzusetzen sind en tsprechende Schalen aus H ügelgräbern  des O hrozim er-Typus 
aus M ähren.177

F ü r eine re la tiv  ju n g e  Zeitstellung in n erh a lb  des Ä neolithikum s sprechen  
V ergleichsfunde der k leinen  N äpfchen N3 aus Vysoéany,178 Greslové M yto179



und Jevišovice, Schich t B.180 in  C isano—V erona sind  sie sogar noch in  U fe rran d ­
siedlungen d er frühb ronzezeitlichen  P o lad a-K u ltu r nachgew iesen (Taf. 11: 4).181

T onlöffel des Typs TL2 m it tönernem  G riff sind  jü n g er als der aus R esnikov 
prekop b ek an n te  Löffel m it S tielloch T L I. TL2 ist auch in  der Jevišovice- 
K u ltu r  b e leg t.182

D as B ruchstück  eines bauchigen  und  m it K annelu ren  verzierten  G efäßes 
(Taf. 3: 7— 8) w eist in  die en tw ickelte  bis späte  B adener K ultu r. Ä hnliche 
S cherben  k en n t m an  aus den  S ied lungen  d er ä lte ren  Jev išovice-K ultur bei 
G reslové M yto (Taf. 11: l ) 183 und  B rno—Lišen, Schicht I.184

Im  V ergleich  zu R esnikov p rekop-a  u n d  -b  h errschen  in  M aharski prekop  
p lastische V erzierungen  vor, die auch fü r  chronologische F ragen  von W ert 
sind. R unde u n d  längliche, z. T. gekerb te  K nubben  (Taf. 2: 3, 6, 10; 3: 3, 5—6) 
sind zeitlich  schw er einzugrenzen. H albbogenförm ig auf der G efäßoberfläche 
angeb rach te  L eisten sind bere its  e tw as spezifischer (Taf. 2: 15). H ierzu  seien 
n u r ein ige P ara lle len  der B o leräz-G ruppe,185 d er R ivnäc-186 und  Jevišovice- 
K u ltu r  (Taf. 11: 8)187 sowie aus N ord ita lien  (Taf. 11: 5)188 genannt. E in G efäß 
der F o rm  T5a (Taf 2: 9) besitz t u n te rh a lb  des R andes eine V erzierung  aus 
zwei R eihen  runder, bisw eilen auch  d re i- oder v iereck iger E instiche, die durch  
sen k rech te  R itz lin ien  verb u n d en  sind. Diese seltene V erz ierungsart erschein t 
auch au f e iner R andscherbe aus der S iedlung bei G reslové M yto (Taf. 11: 9).189

D ie K eram ik  der U ferrandsied lung  am  M aharsk i prekop  gehört also bere its 
d er B adener E ntw icklung an  und  ist dam it jü n g er als der H orizont R esnikov 
p rekop-b . E in ä ltes te r H orizont Maharski prekop-a w ird  durch  typ ische Bole- 
räz-E lem ente  gebildet. E inige Form en u n d  V erzierungsarten  w eisen ab e r in  
eine noch  jü n g ere  Zeit. Sie besitzen P ara lle len  in  der en tw ickelten  u n d  späten  
B ad en e r-K u ltu r u n d  erm öglichen die D efin ition  des H orizontes Maharski 
prekop-b. B estim m te E lem ente w eisen auch  in  die ä lte re  Phase der Jevišovice- 
K u ltu r, die du rch  die F u n d o rte  Vysocany, G reslové M yto und  B rno—Lišen 
II/III  v e r tre te n  w ird . Es is t  jedoch noch n ich t m öglich, diese E lem ente noch zu 
einem  eigenen, spätesten  H orizont zu erheben. D eutlicher als b isher tre te n  
n u n  auch  V ergleichsfunde aus N ord ita lien  in  den  V ordergrund, die z. T. da­
tie rb a r  sind  und  in  eine den H orizonten  M aharsk i p rekop-a und  -b verg le ich ­
b a re  Z eit weisen.

D ie U ferrandsied lung  bei B la tna  Brezovica ist durch die F orm en T2b 
(Taf. 3: 11), T3a/b (Taf. 3: 12), T5a/b (Taf. 3: 13—14), T6a/b (Taf. 3: 16—17), 
T7, T8 (Taf. 3: 18), T9, N3, S6a/b (Taf. 3: 21—22) u n d  Tonlöffel TL2 m it M a­
h a rsk i p rekop  verb u n d en  (vgl. Tabelle 2). Die chronologische B edeutung  dieser 
T ypen  w urde  bereits besprochen. D am it ergeben  sich auch fü r  B la tna  B re­
zovica zwei H orizonte. D er H orizont Blatna Brezovica-a gehört an  den  B eginn 
d er B adener E ntw icklung, in  die Zeit d er B oleräz-G ruppe. E ntsprechend  den 
E rgebnissen  von M aharsk i prekop  w äre  Blatna Brezovica-b in  die Z eit der 
en tw ick e lten  bis späten  B ad en er-K u ltu r zu datieren . Ein noch jü n g e re r  H ori­
zo n t is t ebenso w ie in  M aharsk i prekop  noch n ich t eindeutig  zu belegen. Die 
g egenüber M aharsk i p rekop  neuen  F orm en T U  (Taf. 3: 19), T12 (Taf. 3: 20), 
S7, S8 (Taf. 3: 23) und  T5c (Taf. 3: 15) besitzen w enig chronologische A ussage­
k ra f t  und  fallen  n ich t aus dem  F orm enreperto ire  der H orizonte a und  b 
h e rau s. Zu T5c lä ß t sich eine P ara lle le  aus d er Schicht C2 von Jevišovice 
z itie ren .190



Etw as anders ste llt sich die S itua tion  in  N o tran je  Gorice dar. D ie Form en 
T2b (T a l 4: 1), T3a/b (T a l 4: 2), T5b (T a l 4: 4), T6a/b (T a l 4: 6), T9 (T a l 4:
7), S6b (T a l 4: 12), V I, V2 und N3 deuten  auch  im  M aterial dieser U fe rran d ­
siedlung auf das V orhandensein  zw eier H orizonte  a und  b hin. D en Boleräz- 
zeitlichen H orizont Notranje Gorice-a stü tzen  noch einige w eitere  Elem ente, 
w ie z. B. ein  m it e ingeritz ten  H akenm uste rn  v erz ierter Henkel (T a l 4: 11). 
E in  analoges S tück k e n n t m an aus einer S iedlung der B oleräz-G ruppe bei 
Bešenov—K ism alom gät in  der südw estlichen Slow akei (Taf. 11: IO).191 Eine 
w eitere  P ara lle le  d er C ernavoda-III-K u ltu r aus Schicht XI von Ezero (Taf. 11: 
11) u n te rs tre ich t den südosteuropäischen C h a rak te r  dieses Stücks.192 Das B ruch­
stück eines H enkelgefäßes gehört bereits d e r B adener Entw icklung an  (Taf. 4: 
IO).193

D aneben g ib t es in  N o tran je  Gorice noch Form en, die in  jüngere H orizonte 
weisen. R andstücke von flaschen- oder am phorenartigen  V orratsgefäßen  d er 
V arian te  V3a (T a l 4: 8) besitzen P ara lle len  in  der Jevišovice- (Taf. 11: 12)194 
sow ie in  der M äko-K ultu r.195 In  P a rte  w ird  diese G efäßgattung  dann  häufiger. 
Es g ib t also E lem ente, die einen H orizont Notranje Gorice-c verm uten  lassen, 
der in  etw a der Jevišovice-, M ako- und  V učedol-K ultur en tsp rechen  und  m it 
dem  Beginn der B esiedlung in  P a rte  übere instim m en  w ürde.

Das litzenverzierte  G efäß (Taf. 4: 9) ist an  das Ende der ä lteren  B ronzezeit 
zu datieren . E in identisches E xem plar aus D raßburg  (T a l 11: 13) w ar m it 
S cherben  der G ruppe V eterov-B öheim kirchen vergesellschaftet.196 Som it deu te t 
sich h ierm it das V orhandensein  eines jü n g sten  H orizontes Notranje Gorice-d 
an. Es kann  jedoch k e in  w eiteres G efäß aus dieser U ferrandsta tion  in  diese 
Z eit d a tie rt w erden, w as aber n icht ausschließt, daß auch einige der e infacheren  
Form en in  d ieser Z eit noch in  G ebrauch w aren . D er m it unregelm äßigem  
B esenstrich  überzogene Topf T3c (Taf. 4: 3) is t sicher jünger als N otran je  
Gorice-b, könn te  aber sow ohl dem H orizont c als auch d angehören.

D as M ateria l der U ferrandsied lungen  bei N otran je  Gorice läßt sich also in  
v ie r zeitliche H orizonte gliedern, w obei zw ischen c und  d eine erhebliche 
zeitliche Lücke k lafft, die das Ende des Ä neolith ikum s und  die ä lte re  S tu fe  
d e r F rühbronzezeit um faß t. Das sollte uns jedoch  n ich t verw undern : es w urde  
bere its  erw ähn t, daß das n ich t sehr zahlreiche K eram ikm ateria l von m axim al 
fü n f verschiedenen F undste llen  stam m t.

Im  Jah re  1964 beschäftig te  sich P. K orošec m it den M aterialien aus Parte. 
Sie setzte diese zeitlich zw ischen denen aus R esnikov prekop und lg  an, w ies 
ab er au f Bezüge zu den  G ruppen  Ig I u n d  II h in .197 Später tra t  Z. H are j fü r  
G leichzeitigkeit der F unde aus P a rte  m it den  G ruppen  Ig I und II ein  und 
rechnete  sie zum  V ucedol-K ulturkom plex.198 D agegen hielt Z. M arkovič die 
K eram ik  aus P a rte  fü r  einen B estandteil d er späten  L asin ja-K ultur.199

Die U ferrandsied lungen  am P arte -K an al en th ie lten  Gefäße der T ypen N3, 
V I, V2 und  S6b, die auch  in  M aharski prekop, B latna Brezovica u n d  N otran je  
Gorice belegt sind (Tabelle 2). Es konnte  gezeigt w erden, daß diese Form en 
eine längere L ebensdauer besitzen. Als u n te re  G renze w äre die B oleräz-G ruppe, 
als obere die Jev išov ice-K ultu r anzusehen. Die V arian te  V3a w urde ebenfalls 
schon im Zusam m enhang m it den F unden  aus N otran je  Gorice besprochen, 
w obei eine D atierung  in  die Zeit V učedol-Jevišovice B plausibel gem acht w er­



den konnte. Die F unde  aus P a r te  scheinen som it an  den H orizont N o tran je  
gorice-c anzuschließen.

D ie V orra tsgefäße  V5 (Taf. 5: 8) sind w egen ih re r  re la tiv  einfachen  F orm ­
gebung in  den spätäneo lith ischen  u n d  frühbronzezeitlichen  K u ltu ren  M itte l­
und O steuropas w eit v e rb re ite t. M an k en n t solche Gefäße sogar aus der 
m ährischen  S ch n u rk eram ik 200 sow ie aus d er M ierzanow ice-K ost’any -G ruppe.201 
Diese h a t bere its  die Schw elle zu r F rühbronzezeit übersch ritten  u n d  en t­
w ickelt sich in  der O stslow akei k o n tinu ie rlich  zu r O tom ani-K ultur. D araus 
erg ib t sich jedoch keine zw ingende D atierung  fü r  die en tsprechenden  Form en 
aus P a rte . V5 besitz t au ß erd em  g u te  P a ra lle len  in  der ä lte ren  P hase  der 
m ährischen  Jev išov ice-K ultu r (T a f.ll:  14).202

N eu gegenüber den zuvor besprochenen  F undp lä tzen  ist das A u ftre ten  von 
Tassen des Typs T A la /b  (Taf. 5: 1). A uch diese F o rm  ist im  späten  Ä neolith i- 
kum  M itte l- und  O steuropas w eit ve rb re ite t. H ie r seien n u r  zwei P ara lle len  
aus e iner S iedlungsstelle d er M äko-G ruppe bei T iszalüc—S ark ad p u sz ta203 und 
aus G reslové M yto204 genann t. In  V ysocany fin d en  sich der V a rian te  TA2 
(Taf. 5: 2) verg leichbare F orm en .205 D er B ereich  der Jev išov ice-K ultu r b ie te t 
d a rü b e r h inaus die besten  E n tsp rechungen  zu den  H enkeltöpfen  HT1 u n d  HT2 
(Taf. 11: 17).206

K rüge des Typs K l gehören  jedoch n ich t zu den typ ischen  F o rm en  der 
Jev išovice-K ultur. Sie sind dagegen in  d er Zók-,207 Vučedol-208 und  vereinzelt 
auch  in  der K osihy-C aka-K ultu r209 belegt.

Die S chalenform en aus P a rte  w eisen  dagegen w ieder e indeutig  in  den 
m ährischen  Bereich. Das S ied lungsm ateria l von G reslové M yto e n th ä lt den 
V arian ten  S10,210 S i l  (T a f .l l :  19)211 u n d  S15 (T a f .l l:  16)212 verg le ichbare  
Form en, S15 ist fe rn e r noch aus Jevišovice-B  (T a f .l l :  18)213 u n d  der in  etw a 
zeitgleichen n iederösterreich ischen  G ruppe M ödling-Zöbing bek an n t,214 Schalen  
des Typs S13a u n d  die m it in  F urchenstich techn ik  au fgefüh rten , schräg 
sch ra ffie rten  D reiecken v erz ie rten  B ruchstücke S14a/b gehören  ebenfa lls in  
diesen H orizont.215 Die zu d ieser Z eit im  K arpatenbecken  und  den angrenzenden  
G ebieten  w eit ve rb re ite te  F urchenstich techn ik  erschein t am  h äu fig sten  auf 
den  Innen flächen  von K reuzfußschalen  sowie an  Schulter, U m bruch  und  
H enkel bauchiger, tassen artig er G efäße (Taf. 5: 14).

M it dreieckigen stem pelartigen  E indrücken  überzogene Scherben  s ind  eben­
so w ie die S onderform  einer Tonspule (Taf. 5: 15 bzw. 17) auch  in  G reslové 
M yto belegt (T a f .l l :  20).216

Die K eram ik  aus P a rte  gehört also in  den H orizont Jevišovice—V učedol— 
M äko. Die V ergleichsfunde m achen  in tensive  B eziehungen zu r m ährischen  
Jev išov ice-K ultu r deutlich, w äh ren d  die zu r slaw onisch-syrm ischen V u- 
čedo l-K ultu r n u r  in  e in igen  w enigen F orm en  anklingen. Da in  P a rte  
ebenso w ie an  allen an d eren  F undp lä tzen  des L jubljansko  b a rje  keine 
S tra tig rap h ie  und  keine geschlossenen Fundkom plexe zur V erfügung  stehen, 
k an n  das M ateria l n ich t w e ite r zeitlich u n te rg lied e rt w erden. M an m öchte 
v ielle ich t an  eine ähnliche Teilung w ie in  M ähren  denken. D ort läß t sich m it 
H ilfe des M aterials aus den  S iedlungen bei G reslové M yto u n d  V ysocany auf 
G ru n d  s ta rk e r K ontak te  zu r R ivnač-K u ltu r eine ältere  Phase der Jevišovice- 
K u ltu r  defin ieren . Die Schich t Jevišovice-B  rep räsen tie rt d a rau fh in  die der 
K osihy-C aka-G ruppe in  M ähren  vorausgehende jüngere Phase der eponym en



K u ltu r.217 Die F unde aus P a rte  w eisen B eziehungen zu beiden P hasen  dieser 
F orm engruppe auf, lassen  sich ab e r noch n ich t in  zwei H orizonte g liedern. 
Das schließt die M öglichkeit nicht aus, daß  eine solche Teilung auch in  P a rte  
einm al m öglich sein w ird . H ier k an n  m an  a b e r  n u r  durch  neue, großflächige 
G rabungen  zu w e ite rfüh renden  E rgebnissen gelangen.

W ir b e trach ten  das M ateria l aus P a rte  d am it im  w esentlichen als in  einen 
H orizont gehörig, d er sich m it N otran je  G orice-c parallelisieren  läß t u n d  auch 
engste B eziehungen zu den  Funden  aus lg  aufw eist.

Als erste w idm eten  sich P. u. J. K orošec e in er ausführlichen B earbeitung  
des gesam ten M ateria ls d er D eschm ann-G rabungen  in  den U fe rrandsta tionen  
bei lg .218 M it H ilfe von Form  und  V erzierung  te ilten  sie die F unde in  zwei 
G ruppen  Ig I und  Ig II, w obei fü r  le tz tere  v o r allem  die W ickelschnurtechnik 
charak teris tisch  sein sollte.219 Die A nfänge d e r  G ruppe Ig I gehören  ih re r  
M einung nach in  die Zeit des Typus N eusiedl-R etz. F ern er sei Ig I teilw eise 
m it Baden-Pécel, M ondsee, Rivnač, Jevišovice C und  dem  Beginn der slaw o- 
nischen V učedol-K ultur zu parallelisieren . D agegen w äre die G ruppe Ig II 
m it den V učedol-Schichten von Vučedol, S a rv aš  und  V ärhegy gleichzeitig. 
A ußerdem  bestünden  Beziehungen zur R em edello-, Polada- und  G locken­
becherku ltu r. Ig II soll bis zum  B eginn d e r  F rühbronzezeit gedauert haben , 
d. h. bis Reinecke A l.220 Beide Forscher tre te n  som it fü r  ein  zeitliches N achein­
an d er der zwei G ruppen  ein, Ig II folgt au f Ig I.

M it diesen Problem en befaßte sich Z. H are j noch einm al in den Ja h re n  
1974221 und 19 7 8.222 E r versuchte, die K eram ik  aus P a rte  m it Ig I u n d  II zu 
parallelisieren . W eiterh in  m einte er, daß zu dem  Z eitpunkt, als die B esiedlung 
in  P a rte  endete, beide G ruppen  Ig I und  II v e r tre te n  w aren. Aus diesem G ru n ­
de sei es seiner M einung nach unsinnig, d ie  n u r  au f G rund  der V erzierung  
getren n ten  G ruppen  Ig I und  Ig II zeitlich nache inander anzusetzen. V ielm ehr 
bew eise der B efund aus P arte , daß sie g leichzeitig  sind.223 Diese S chlußfo l­
gerung  H arej s w äre ab er n u r  dann richtig, w en n  Ig I- und  lg II-E lem ente in  
e iner Schicht oder in  geschlossenen F u n d v erb än d en  m ite inander vergesellschaf­
t e t  gew esen w ären. Diese Bedingung bleibt in  P a r te  jedoch unerfüllt.

Das F o rm enreperto ire  der U fe rran d sta tio n en  bei lg  w ird  von e iner V iel­
zahl von K ru g v arian ten  bestim m t, die z. T. schw er voneinander zu tre n n e n  
sind  und  sich m eist n u r  ebenso schw er zeitlich  k la r  fix ieren  lassen. K 2a s te llt 
die räum lich  w ie zeitlich  am w eitesten  v e rb re ite te  Form  dar. Sie is t be leg t 
in  den K u ltu ren  M ako,224 N agyrév,225 M ierzanow ice-K ostany226 K isapostag227 
usw. Die F unde aus S iedlungen d er M ad’a ro v ce-K u ltu r zeigen, daß diese F orm  
noch die W ende von der frühen  zu r m ittle ren  Bronzezeit erleb te .228 D araus 
e rg ib t sich keine eindeu tige D atierung  fü r  K2a, jedoch kann  m an davon  aus­
gehen, daß sie n icht v o r dem  H orizont M äko—Vučedol erscheinen. Ä hnliches 
g ilt fü r  die übrigen  K rug v arian ten  K2b, K2d, K3c, K3d und  K2f. Ä lteste  
Belege sind in  die Z eit d er V učedol-K ultur zu  d atieren ,229 w ährend  N agyrév,230 
K isapostag,231 H atvan ,232 K osihy-C aka,233 V inkovci234 und  die S chnurkeram ik235 
die obere zeitliche G renze bilden. Diese u n v erz ie rten  K rug v arian ten  erscheinen 
also im späten  Ä neolith ikum  und reichen bis w eit in  die F rühbronzezeit.

F ü r H enkeltöpfe w ie HT4 gelten  en tsp rechende zeitliche G renzen.236 Die 
h ie r  seh r häufige ganzflächige V erzierung m it F ingernageleindrücken  (Taf. 6:
8) kam  ebenso in  Jevišovice, Schicht B, zu r A nw endung (Taf. 11: 21).237



Ä hnliche G efäße k e n n t m a n  auch  aus den oberitalienischen U ferrandsta tionen  
der P o lad a-K u ltu r (Taf. 12: l) .238

Die einfachen  kon ischen  Tassen TA4 (Taf. 6; 18) sind in  der M ako- und 
in der Jev išov ice-K u ltu r b e leg t239 (Taf. 12: 2) Im  R ahm en der M ierzanow ice- 
und d e r P o lad a-K u ltu r ü b ersch re iten  sie in  un tersch ied lichen  K u ltu rräu m en  
die Schw elle zu r F rü h b ro n zeze it.240 D er scharfkan tige  U m bruch und  konkave 
O berteil von  TA 8 (Taf. 6 : 22) is t charak teris tisch  fü r  die V ucedol-K ultur,241 
jedoch sind U ntersch iede  in  d e r A nbringung des H enkels u n d  in  d er V er­
zierung festzustellen . D iese Form en sind auch im  adria tischen  R aum  v er­
b reite t, w ie F unde  aus d e r  G rabak-H öhle au f d e r Insel H v ar zeigen.242 Das 
Einzelstück TA9 (Taf. 6: 23) is t  in  den äneolith ischen  und  frühbronzezeitlichen  
K u ltu ren  M itte l- u n d  O steuropas sehr selten. Es k an n  lediglich eine Paralle le  
aus d e r jü n g e ren  m äh risch en  S ch n u rk eram ik k u ltu r aus V elka Ves p ri Ko- 
jetic iach  z itie r t w erden .243 Die H atv an -K u ltu r b ie te t die besten  V ergleichsfor­
m en zu  den  Tassen des T yps TA6 (Taf. 6: 20).244

Die chronologische B edeu tu n g  d er V arian te  V5 w u rd e  bere its  e rö rte rt. Ein 
d er F o rm  und  V erzierung  n ach  m it V7 (Taf. 7: 8) verg leichbares S tück  kenn t 
m an aus V ysocany (Taf. 12 : 3).245 Die F unde aus d e r G rabak-H öhle au f der 
Insel H v a r en th a lten  u n te r  anderem  G efäße des Typs V9 (Taf. 12: 4).24a Ihre 
P ro filie rung  und  der typ ische  O m phalosboden kennzeichnen  gew isse Form en 
aus U ferrandsied lungen  d e r  P o lad a-K u ltu r bei V erona (Taf. 12: 5).247 Die gro­
ßen  flaschenartigen  V o rra tsg efäß e  (Taf. 7: 1) sind  in  der M äko-,248 Jevišo- 
vice-249 u n d  N ag y rév -K u ltu r250 nachgew iesen.

A m phoren  d er V a rian te  A lb  (Taf. 7: 4) kön n en  in  die Z eit M äko-Je viso vice 
B d a tie r t w erden  (Taf. 12: 6).251 D oppelhenkeltöpfe w ie DT1 u n d  DT3 (Taf. 7: 
13) scheinen dagegen in  jü n g eren  Z usam m enhängen  h äu fig er zu w erden .252 
W ichtig is t dabei G rab 92 d e r N itra-G ruppe aus B rane  in  der w estlichen  Slo­
w akei, in  dem  die F orm  DT1 m it e iner Tonspule (wie Taf. 5: 17) u n d  einem  
W eidenb la tta rm ring  v ergese llschafte t w ar.253 W eid en b la tta rm rin g e  sind in  
d er Slow akei schon fü r  den  B eginn der F rühbronzezeit bezeichnend.

Die T opfvarian ten  T14 und  T15 (Taf. 7: 14— 15) sind  in  d er K osihy-C aka-254 
u n d  N agyrév -K u ltu r255 belegt.

E in den k le inen  N äpfchen  m it b reitem  R and  (N4 —- Taf. 8: 18) vergleich­
bares G efäß stam m t aus G rab  7 der m ährischen  S chnurkeram ik  bei K rum - 
v ir.256 Das übrige In v en ta r  des G rabes bestand aus den  K ru g v a rian ten  K2a und 
K2d und  einem  K upferp friem , der in  dieser F orm  auch in  lg  zum  V orschein 
kam .257

D er U n terte il eines zy lindrischen- bzw. sackförm igen  G efäßes (Taf. 7: 18) 
kö n n te  in  die frühbronzezeitliche  V inkovci-G ruppe weisen, wo solche Form en 
zu einer L eitform  w erden .258

D ie chronologische S te llung  von S15 w urde bere its  im  Z usam m enhang m it 
den  F unden  aus P a rte  e rö rte rt. Ebenso wie S15 fin d e t aber auch S17 seine 
besten  E ntsprechungen  im  B ereich der Jev išov ice-K ultu r (Taf. 12: IO).259 Die 
R andprofilie  von S19 lassen  sich m it denen der F orm  S14 aus P a rte  vergleichen, 
w obei ab e r U ntersch iede in  der V erzierung b e to n t w erden  m üssen. Schalen 
m it T -förm ig verd ick tem  R and  (Taf. 8: 7) gehören  bereits d er F rühbronzezeit 
an. Ä hnliche R andstücke  sind aus der K osihy-C aka- und  d er M ad’arovce- 
K u ltu r  b ek an n t (Taf. 12: l l ) . 260 Die Fußschalen  d er Typen KFS1, KFS2, KFS5



u n d  HFS2 gehören  zu den Leitform en des H orizontes M ako—V učedol—Jevi- 
šovice B261 u n d  sind neuerd ings auch aus der jü n g eren  Phase der ostbayerischen 
C ham er-G ruppe bek an n t.262 Dagegen scheint es sich bei HFS5 (Taf. 8: 17) um  
eine Form  aus dem  adriatischen  B ereich zu  handeln , w ie F unde aus der 
G rabak-H öhle au f d er Insel H var nahelegen (Taf. 12 : 8).263 S tandringschalen  
w ie SRSI sind auch in  O beritalien v e rb re ite t u n d  w erden  dort in  die F rü h ­
bronzezeit d a tie rt (Taf. 12: 9).264

D er Form enverg leich  zeigt, daß einige e in fachere  und  w eit v erb re ite te  
Form en aus lg  n u r seh r schw er zeitlich zu f ix ie ren  sind. Sie erscheinen  jedoch 
k au m  vor dem  H orizont M ako—Vučedol—Jevišovice B. N ur vere inzelt leben 
sie bis an  das Ende der F rühbronzezeit fort. D ie Fußschalen, K rüge, A m phoren 
etc. um schreiben in  lg  einen ältesten  H orizont Ig-a, der in n erh a lb  des L jub­
ljansko  b a rje  m it P a r te  und  N otran je  G orice-c zu para lle lis ieren  ist und 
auß erh a lb  Slow eniens in  die Zeit der K u ltu ren  M ako, V učedol und  Jevišovice 
B gehört. A ndere F orm en  wie zylindrische Gefäße, D oppelhenkelkrüge und 
H a tv an er Tassen scheinen die Schwelle zu r F rühbronzezeit bereits ü b ersch rit­
te n  zu haben. D ieser H orizont Ig-b w eist B eziehungen zu den F orm engruppen  
von Vinkovci, K osihy-Caka, H atvan, N agyrév, K isapostag und  N itra  auf. 
D araus e rg ib t sich eine D atierung in  die ä lte re  P hase  d er F rühbronzezeit, die 
m an  in  der Zone n o rd w ärts  der A lpen m it der S tu fe  R einecke-A l in  V erbin­
dung bringen w ürde. In  lg  g ib t es keine Form en, die m an ausschließlich auf 
das Ende der F rühbronzezeit, also auf die S tu fe  R einecke A2, beschränken  
könnte, obw ohl einige der in  lg  vertre tenen  T ypen  in  d ieser Zeit noch denkbar 
w ären. Ein litzenverz iertes F ragm ent (Taf. 8: 19) läß t jedoch d arau f schließen, 
daß ein solcher sp ä teste r Horizont Ig-c zum indest in  A nsätzen ex is tie rt haben 
m uß. Dieses R andstück  ist m it zwei in  L itzen technik  au sgefüh rten  horizontalen  
B ändern  verziert. D as u n te re  verläu ft dabei nahezu  w aagrecht, w ährend  das 
obere W ellenlinien beschreibt.

Die L itzenkeram ik w ir f t  eine Reihe bis h eu te  noch n ich t völlig gek lä rte r 
P roblem e auf. Als e rs te r  befaßte sich im J a h re  1934 R. P ittion i ausfüh rlicher 
m it ih r und  rechnete  sie zur m itte ldeu tschen  S chnurkeram ik .265 D er gleiche 
A u to r defin ierte  dann  1954 den in  Ö sterreich  v e rb re ite ten  sog. Typ G un tram s­
do rf—D raßburg  der L itzenkeram ik. Er w ich  dabei aber kaum  von seinem  
D atierungsvorschlag  von  1934 ab und  o rd n e te  diesen Typus der jün g eren  
P hase  der m itte ldeutsch-sudetischen  E inze lg rabku ltu r zu.266 A ndere Forscher 
dachten  entgegen P ittio n i eher an eine sp ä te re  Zeitstellung. K. W illvonseder 
e rk an n te  schon 1937 V erb indungen  zur pannon ischen  K isapostag-K ultu r und 
schloß auf eine G leichzeitigkeit beider E rscheinungen .267 Im  Jah re  1949 sprach 
sich V. Miloj čić fü r  eine D atierung an  das E nde der F rühbronzezeit aus.268

Die L itzenkeram ik  is t vom Salzachtal im  W esten über das B urgenland , 
die w estliche Slow akei, Pannonien und  das Südostalpengebiet bis n ach  N ord­
serb ien  v erb re ite t.269 Inzw ischen lassen eine R eihe von F undvergesellschaftun­
gen die chronologische S tellung der L itzenkeram ik  etw as k la re r  erscheinen. 
G ruben- und  G rab in v en ta re  aus D raßburg ,270 G untram sdorf,271 D olny P eter,272 
Podgorač273 u. a. bestätigen, daß die L itzenkeram ik  in  die Zeit d er K ultu ren  
V étefov—B öheim kirchen, M ad’arovce, V eszprem , Szekszard  und  V a ttina— 
V ršac gehört. D ies w ürde  in  der nördlich der A lpen gü ltigen  Chronologie eine der 
S tu fe  Reinecke-A2/(B) en tsprechende Zeitstellung bedeuten. Es ex istie rt bislang



kein p u b liz ie rte r F undkom pex  m it L itzenkeram ik, d er fü r  eine ä lte re  D a­
tierung  sprechen  w ürde. Ü ber den  U rsprung  d er L itzenkeram ik  gib t es v er­
schiedene A nsichten . S ich er is t sie n ich t als unabhängige, au tochthon  e n ts tan ­
dene K u ltu r  zu v erstehen . V ielm ehr scheint es sich um  eine V erzierungs­
technik  zu handeln , die am  E nde der F rühbronzezeit zur A nw endung kam . 
Dabei is t e in  genetischer Z usam m enhang m it d er S chnurkeram ik  n ich t aus­
zuschließen. Ist diese doch z. B. in  der S low akei durch  die F orm engruppen  
Veselé und  N itra  noch in  d er S tufe  Reinecke-A  1 nachgew iesen.274 W ährend  
m an in  d er S ch n u rk eram ik  du rch  A ufdrücken  von Schnüren oder W ickel­
schnüren  au f der G efäßoberfläche eine O rnam entik  en tstehen  ließ, benü tz te  
m an bei d e r L itzenkeram ik  dünne, verzw irbelte  Fäden. D er G rundgedanke 
beider T echniken  is t d er gleiche. Gegen die L itzenkeram ik  als eigene, selbst­
ständ ige  K u ltu rg ru p p e  sp rich t fe rn e r die re la tiv  w eite, locker s treuende V er­
b re itung . In  D olny P e te r  w u rd en  G efäße der M ad’arovce-K ultur,275 in  G un­
tra m sd o rf276 u n d  D raß b u rg 277 Form en des V étefov—B öheim kirchen—K reises in 
d ieser T echnik  verziert. N ie jedoch erschein t die L itzenverzierung  au f eigenen, 
fü r  sie spezifischen G efäßform en. B estim m te M u ste r dieser Technik sind  re­
gional begrenzt. In  der Südw estslow akei sind beispielw eise D oppelspiralm otive 
ch a rak te ris tisch .278 W ellenlinien beschreibende B än d er k enn t m an  bislang n u r  
aus dem  slow enisch-slaw onischen R aum .279

A us diesen ku rzen  E rö rte ru n g en  der P ro b lem atik  und  des C h arak te rs  der 
L itzenkeram ik  können  w ir  folgern, daß es sich bei dem  Fragm ent aus lg  um  
eine im  w estlichen  K arpa tenbecken  u n d  den angrenzenden  G ebieten  ange­
w an d te  V erzierungstechn ik  handelt. D as d argeste llte  W ellenm uster is t typisch 
fü r  den  slow enisch-slaw onischen Raum . Z eitlich  geh ö rt das B ruchstück  wohl 
an  das Ende der F rühbronzezeit, also etw a in  die S tufe  Reinecke-A2. Die 
L itzenkeram ik  könn te  som it den jün g sten  H orizont Ig-c datieren .

In  lg  sind  jedoch noch zwei w eitere  V erz ie ru n g sarten  sowohl chorologischer 
als auch  chronologischer B edeutung, d er F u rchenstich  und  die W ickelschnur­
techn ik . M it ih re r  H ilfe tre n n te n  P. u. J. K orošec die S tu fen  Ig I u n d  II.280 
B eide T echniken  sind n u r  einm al au f ein u n d  dem selben G efäß belegt.281 
Abb. 4 zeigt ih re  m öglichen K om binationen m it Ritz-, S tich-, K erb sch n ittv er­
z ierung  u n d  se lten er auch  aufgesetzten  oder herau sg ed rü ck ten  B uckeln, wobei 
sich keine g rößeren  U ntersch iede festste llen  lassen.

B evorzugten  die versch iedenen  V erzierungsarten  untersch ied liche G efäßteile  
a ls O rn am en tträg e r (Abb. 5)? F ü r einen solchen V ergleich w u rd en  K rüge, 
A m phoren , D oppelhenkeltöpfe und  V orra tsgefäße  ausgew ählt, die ungefäh r 
zu g leichen  Teilen aus Hals, Schulter, B auch u n d  evtl. H enkel bestehen. Die 
W ickelschnurverzierung  is t m eist auf der S ch u lte r angebrach t (la), e rre ich t 
a b e r n u r  selten  den B auchum bruch  (lb). D agegen e rs treck t sich d e r F u rchen ­
stich  im m er von der S ch u lte r bis um  den U m bruch  herum  (lb). Ebenfalls 
ve rz ie rte  m an  die G efäßun terte ile  n u r  in  d ieser Technik (4). Die schm alen 
Zonen d irek t u n te rh a lb  d er R änder (2) sowie die H enkel (5) w erden  von beiden 
T echn iken  als O rn am en tträg er genutzt. V erz ierte  Hälse sind jedoch typisch 
fü r  die W ickelschnurtechnik  (3), w ährend  sie vom  F urchenstich  u n b e rü h rt 
bleiben. H ier sei d arau f hingew iesen, daß die jü n g ere  L itzenkeram ik, die ja  
h insich tlich  der Technik m it der W ickelschnurverzierung v e rw an d t ist, eben­
falls haup tsäch lich  H älse als O rnam en tträger bevorzugte. Das G leiche g ilt fü r



FS + B u ck e l  
FS + Knubben  
FS + R i t z v e r z i e r u n g  
■FS + S t i c h v e r z i e r u n g  
FS + K e r b s c h n i t t  
FS + K e r b s c h n i t t ,  S t i c h -  

und R i t z v e r z i e r u n g

n u r  WS
WS + B u cke l
WS + R i t z v e r z i e r u n g
WS + S t i c h v e r z i e r u n g
WS + K e r b s c h n i t t

Abb. 4: K o m b in a tio n  d e r  Y e rz ie ru n g s te c h n ik e n . 
Sl. 4: K om binacije okrasn ih  tehnik.

den  großen K reis d e r schnurkeram ischen  K u ltu ren . Ist also die W ickelschnur­
verz ierung  jü n g er als d e r Furchenstich , im  S inne der S tu fen  Ig I u n d  II?

D ie m it F u rchenstich  v erz ie rten  Form en K V 2a/b  (Taf. 6 : 15), KV3d (Taf. 6: 7), 
A la  (Taf. 7: 3), V7 (Taf. 7: 8) u n d  KFS1 (Taf. 8: 8) d atieren  diese Technik in  
den H orizont Ig-a •— V učedol — M äko — Jevišovice B. L inien (-bündel), schräg 
sch ra ffie rte  D reiecke sow ie se ltener sch ra ffie rte  R au ten  bzw. V ierecke w u rd en  
als G rundelem ente  in  un te rsch ied lich er W eise zu  seinem  V erzierungsbild  kom ­
pon iert. K om pliziertere  M uster w ie K reuze usw . (Taf. 6 : 7) w eisen in  den  
B ereich  der slaw onisch-syrm ischen V ucedo l-K u ltu r.282 A ndere O rnam ente w ie

1a 1b 2 3 4 5
Furchen - 

stich

1a 1b 2 3 4 5
Wickel - 
schnür

1b
1a

Abb. 5: V e r te ilu n g  d e r  V e rz ie ru n g s te c h n ik e n  am  G efäß. 
Sl. 5: P orazdelitev  okrasnih  te h n ik  po posodi.



an L in ien  hängende, schräg sch raffie rte  D reiecke (Taf. 6 : 7 ; 8: 8) oder Schach­
b re ttm u s te r283 sind w e ite r v e rb re ite t u n d  in  den K u ltu ren  M ako,284 V učedol285 
und Jev išovice nachgew iesen. S anduhrfö rm ige  M u ste r (Taf. 7: 12) oder m it 
D reiecken  v erz ierte  H enkel (Taf. 7: 19) k en n t m an  ebenfalls aus d e r Jev i- 
šov ice-K ultu r (Taf. 12: 12— 13).286 F ü r die W ickelschnurverzierung sind b reite  
Zonen d ich t gedräng ter, h o rizon ta l oder v e rtik a l verlau fender Linien typisch  
(Taf. 7: 10— 11). Teilw eise schöpft diese Technik jedoch  ganz offensichtlich aus 
dem  M u ste rrep e rto ire  des Furchenstichs, w ie schräg schraffierte  D reiecke zei­
gen (Taf. 7: 11). Das M u ste r des H enkels (Taf. 7: 5) k en n t Para lle len  aus B rno- 
Lišeh (Taf. 12: 14)287 und  sogar aus der C ernavoda-III-K u ltu r (Taf. 12: 15).288 
Die m it W ickelschnur ve rz ie rte  Schüssel S17 (Taf. 8: 3) könnte au f G rund 
eines V ergleichsstücks aus Jevišovice-B  (Taf. 12: IO)289 in  den H orizont Ig-a 
d a tie r t w erden .

D ieser kurze  V ergleich d er beiden  V erz ierungstechn iken  legt den G edanken 
eines genetischen  Z usam m enhanges nahe. Die z. T. enge V erbundenheit der 
be iden  T echniken  in  der W ahl d er V erz ie rungsm uste r (schraffierte  D reiecke), 
das V orkom m en beider au f ein  und  dem selben G efäß sowie Ig-a zeitliche 
G efäße  m it W ickelschnurverzierung (z. B. S17) sprechen  gegen einen K u ltu r-

Tabelle 3: K om bination  chronologisch w ich tiger F o rm - und  V erzierungsdetails. 
Tabela 3: K om binacije kronološko pom em bnih oblikovnih in  okrasnih  podrobnosti.

F o rm 1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12 13 14 15
K 2a-K 3 f o
V5a-V6 o
T14-T15 o
S11 - S15 o
TA 1.3-7,9 o
HT 3,5 o
D U o
K V 2 a-b O A A
A la OA
DT 2 OA
V 7 OAA
KV 2d O A A A A
HT 4 O i 4
A lb o 4
K V 3 d o A 4
T 16 OA A 4
T 17 O 4
B 5 O 4
DT 3 O A 4
S18 O A
S19 O Bf
S17 HO
TA 8 OH
S 20 O
S 16 O
V 8 a O
V 8 b 0
K 3a O
V 9 a 4 OH
V9b H O B
TA10 OH

O -  Fo  rmmerkma1
Àk.- Verz ie rungsm erkm al  ( F u r c h e n s t i c h t e c h n i k  ; 
g | _  " ( W i c k e l s c h n u r t e c h n i k )

h _  « ( R i t z -  und K e r b s c h n i t t e c h n i k )

1 -  Gerader Boden

( Muster )

( Muster )

( M u s te r )

(M uste r )

6 -  R i t z v e r z i e r u n g

7 -  Fi n g e r e i n d r ü c k e ( g a n z f l ä c h i g )

5 -  • §*

R i t z l i n i e n

( M u s te r )

10 -  K e r b s c h n i t t
11 -  /*?*/£* (M uste r  am S c h a le n r a n d  j

12 -  Boden m i t  Hohl r in g  ( v g l .  T a fe l  6 , 2 2 ;  8 , 3 )

1 3  -  (M uster )

14 -  Omphalosboden

1 5  -  « m ' (M uste r )



bruch  und  gegen die A ufeinanderfolge versch iedener F orm engruppen  u n te r­
schiedlicher H erk u n ft, w as jedoch nicht ausschließt, daß die W ickelschnur­
verzierung au f einen  äußeren  Einfluß zurückgeht. Die kontinu ierliche  E nt­
w icklung bleib t davon jedenfalls scheinbar u n b e rü h rt u n d  die neue  Technik 
verband  sich m it a lten , trad itionellen  M ustern  und  Form en.

Tabelle 3 stellt d ie K om bination  einiger w eich tiger F orm - und V erzierungs­
m erkm ale dar. Sie zeig t den Z usam m enhang zw ischen F u rchenstich  und ge­
raden  Böden sowie zw ischen W ickelschnurtechnik und  O m phalosböden bzw. 
Böden m it H ohlring. F urchenstichverzierte  G efäße besitzen nie e inen  O m pha- 
losboden, diese gehen  im m er m it W ickelschnur zusam m en. S19 u n d  S17 weisen 
die bei S18 in  F urchenstich techn ik  erzeugten  M uster in  W ickelschnurausfüh­
rung  auf und  stellen som it eine V erbindung zwischen den  zwei sich so deutlich 
scheidenden G ruppen  dar. F urchenstichverzierte  G efäße m it geraden  Böden 
können, w ie bereits ausgeführt, in  den H orizont Ig-a d a tie r t w erden. Die fü r 
die W ickelschnur-G ruppe so typischen O m phalosböden erscheinen kaum  in 
den äneolithischen u n d  frühbronzezeitlichen K u ltu ren  des K arpatenbeckens. 
Sie charak teris ieren  jedoch viele Form en der oberita lien ischen  P o lada-K ultu r 
(Taf. 12 : 5, 7),290 w as fü r  eine spätere D atierung  an  den B eginn der F rü h - 
Bronzezeit, also in  Ig-b, sprechen könnte. Ob diese F orm en auch  noch den 
H orizont Ig-c erre ich ten , kann  n ich t sicher entsch ieden  w erden, is t aber nicht 
auszuschließen. D ennoch ste llt Tabelle 3 die zeitliche E ntw icklung n ich t völlig 
k o rrek t dar, da einige der unverzierten  Form en m it geradem  B oden (z. B. 
DTI, T14, T15 u. a.) auch  in  Ig-b nachw eisbar sind  (s. o.).

D er Horizont Ig-a  is t also noch ganz von karpaten länd ischem  Form en­
schatz geprägt, w äh ren d  in  Ig-b die Beziehungen zur ad ria tischen  K üste (vgl. 
Funde aus d er G rabak-H öhle auf der Insel H var) und  nach  O beritalien (U fer­
randsiedlungen der P o lada-K ultur) im m er b edeu tender zu w erden  scheinen 
und den Fundstoff d e r U ferrandsta tionen  bei lg  m eh r denn  je  m itprägen. Das 
sollte nicht verw undern , da gerade w ährend  d er F rü h -u n d  beginnenden m itt­
leren  Bronzezeit die K on tak te  zwischen dem  K arpa tenbecken  und  O beritalien  
in tensiver w erden u n d  ih re  S puren  auch in  S low enien h in terlassen  haben. 
In diesem Z usam m enhang sei auf die sog. B ro tla ib ido le  der M ad’arovce-K ultu r 
hingew iesen (Taf. 12: 17),291 die neuerdings auch  in  F undverbänden  der Polada- 
K u ltu r erschienen (Taf. 12: 16).292 Diese B eziehungen verdeu tlich t die V erbrei­
tung  der frü h en  G riffzungenschw erter d er Typen B oiu und S au erb ru n n  
(Abb. 6), zw eier ka rp a ten län d isch er Form en, die auch in  S low enien belegt 
(Typ Boiu) und  in  V enetien  sehr häufig sind .293 Das slowenische E xem plar 
stam m t aus dem L jub ljansko  barje  bei L avrica nahe  L jubljana.294

Zum Schluß w ird  es angebracht sein, die h ier vorgeschlagene 
G liederung der M ateriaa lien  aus lg m it deh G ruppen  Ig I u n d  II von 
P. u. J. Korošec zu  vergleichen. Der eigentliche U nterschied  lieg t d a rin  be­
gründet, daß hier n ich t von G ruppen, S tu fen  o. ä. gesprochen w erd en  soll. 
Die H orizonte lg a-c  sind lediglich als gedach te  Linien zu verstehen , die ver­
schiedene K u ltu rräu m e  m ite in an d er verb inden . Es w äre  n u r  d ann  berechtig t 
von S tufen  oder G ru p p en  zu sprechen, w enn  m an diese m it einem  sicheren 
In h a lt füllen könnte. D ieser In h a lt w äre a b e r n u r aus d er K om bination  und 
dem  Vergleich versch iedener S tra ten  oder an d e re r geschlossener Fundkom ­
plexe am O rt zu gew innen. M öchte m an alle in  m it H ilfe des form enkundlichen



O b e r i  t a l ì e n L j u b l j a n s k o  b a r j e NW- K r o a t i e n N - S e r b ie n N W -B u lg a r ie n
S W -R u m ä n ien

O -U ngarn  
0 - S 1 o w a k e i

W- U ngarn VI- S lo w a k e i N i e d e r ö s t e r r e i c h  
B u r g e n la n d

M ähren

i R e s n i k o v  p r e k o p - a S o p o t - L e n g y e l - I I I V in d a -D 2 S a l c u t a - I I I T i s z a p o l g ä r Z e n g ö v a r k o n y - L e n g y e l - I I I M ä h r is c h  B e m a lt I l b
( A j d o v s k a - L e n g y e l ) B u b a n j-H u m  l a
(LB  I )

R e s n i k o v  p r e k o p - b L a s  i n j  a ( f r ü h ) H u n y a d i- V a j  s k a S a l c u t a - I V B o d r o g k e r e s z t ü r  B a la to n - I  L u d a n ic e B is a m b e r g - O b e r p u l  l e n - E p i - L e n g y e l -
R i v o l i ( R e s n i k o v - p r e k o p - ( S c h e i b e n h e n k e l )  B u b a n j-H u m  I b d o r f J o r d a n s m ü h l

♦ F a z i e s )  (LB  I I ) K e v d e r c - L a zn a n y B a la to n - I I / I I I  B a jŽ R e t z - G a j a r y B a j $ - R e t z
H r n je v a c

L a g 'o tz a M a h a r s k i  p r e k o p - a B o l e r a z C e r n a v o d a - I I I B o le r a z B o l e r a z B o l e r a z B o l e r a z J e v i s o v i c e - C 2
( f r ü h e  M a h a r s k i - 1

it
O h ro z im

p r e k o p - G r u p p e ) ( LB I I I )
Ai L a s i n j a  ( s p ä t )

G rupo  d i M a h a r s k i  p r e k o p - b B a d en Co t o  f e n i B a d en  -  V i s s  -  Uny -  Chi aba B a d e n -O s s a r n B a d e n -
S p i l a m b e r t o ( s p ä t e  M a h a r s k i - J e v i s o v i c e - C l

p r e k o p - G r u p p e ) ( LB I V )
1t

S t i l e  M e to p a le
K o s t o l a c K o s t o l a c Co t o  f e n i - K os t o l  a c K o s t o l a c K o s t o l a c K o s t o l a c

M k k o -Z b k - J e v i s o v i c e - B -
R em ed e  I l o I g - a  ( I g - G r u p p e ) Vu~6e d o l V u Č ed o l C o to f e n i ( - I I I ) N y l r s e g - M ako- M ako- K o s i h y - i a k a S c h n u r k e r a m ik
G lo c k e n b e c h e r (LB  V) Š u m a đ i ja Z a t i n Z o k K os ih y - C a k a G lo c k e n b e c h e r G lo c k e n b e c h e r

'S O g gau- P r o t o -
P o l a d a I g - b  ( L j u b l j a n a - V i n k o v c i V i n k o v c i - G l i n a - I I I - H a tv a n - C s e p e l - K o s ih y - C a k a - W ie s e lb u r g A u n j e t i t z

K u l t u r )  (LB  V I ) B e l o t i è S c h n e c k e n b e r g P e r ja m o s - S o m o g y v a r - V e s e l e -
K o s t ' a n y N a g y r é v - H u rb a n o v o

K i s a p o s t a g U n te r w ö b l in g - V & te ro v
’ I g - c  ( " L i t z e n - S z e k s z a r d V a t t i n a V a t t i n a - V a ty a - V e s z p r e m - M ad' a r o v c e B ö h e im k ir c h e n

k e r a m i k " ) (LB  V I I ) P a n & evo - V e r b i c i b a r a O to m a n i S z e k s z a r d
O m o l j ic a

Tabelle 4: Zeithorizonte äneolith ischer und  frühbronzezeitlicher Form en­
gruppen.

Tabela 4: Časovne stopnje eneoliitskih in  zgodnjebronastodobnih oblikovnih skupin.



•  ■ Typ Boiu o ■ Typ Sauerbrunn

Abb. 6: V erbre itung  f rü h e r  G riffzungenschw erter der Typen Boiu u n d  S au er­
brunn .

Sl. 6: Razprostranjenost zgodnjih jezičastoročajnih mečev vrst Boiu in Sauerbrunn.

Vergleichs ü b e r  einen  größeren  geographischen R aum  hinw eg S tu fen  oder 
Gruppen d e fin ie ren  u n d  m it dem  en tsp rechenden  Form enschatz versehen , läu ft 
man Gefahr, d e r ta tsäch lich  viel kom plexeren  ku ltu re llen  E ntw icklung  nicht 
gerecht zu w erd en  u n d  sie dam it zu vere in fachen  oder g ar zu verfälschen . 
M it den H orizonten  lg  a-c w ird  lediglich die zeitliche T iefe des M ateria ls 
erfaßt. Dabei w erden  die Form en herausgestellt, die fü r  das V orhandensein  
eines bestim m ten H orizontes sprechen könnten . Selbstverständlich  lassen  sich 
einige Form en n ich t g en au  einem  dieser H orizonte zuteilen, w eil sie zu u n ­
spezifisch oder zu  langlebig  sind.

Die U ntersch iede zw ischen der G liederung  von P. u. J. K orošec und  der 
hier vorgelegten können  in  folgenden P u n k ten  zusam m engefaßt w erd en :

1.) Beide F o rscher para lle lis ierten  ih re  G ruppe Ig I z. T. m it dem  Typus 
Neusiedl-Retz, d e r  B adener-, Rivnäc-, d er ä lte ren  V učedol-K ultur sowie m it 
Schicht C aus Jevišovice.220 Die vorangehende form enkundliche A nalyse und 
die zitierten V erg leichsfunde konnten  jedoch zeigen, daß das M ateria l aus lg 
nach-B aden-zeitlich zu  sein scheint. D er ä lteste  in  lg  zu defin ierende H orizont 
Ig-a gehört in  d ie  Zeit der K u ltu ren  M ako, V učedol und  Jevišovice-B .
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2. ) Die g rundsätzliche A ufeinanderfolge d er G ruppen  Ig I und  Ig II w ird  
n ich t bestritten , sondern  bekräftig t. Jedoch  schein t die Z usam m enstellung der 
angeblich fü r  sie typ ischen  Form en problem atisch , vo r allem  h insich tlich  der 
unverz ierten  Gefäße. Ig I en th ä lt beispielsw eise Typen wie TA6, T14, DT1 
oder sackförm ige G efäße usw.,295 die jü n g e r  sind und  in  den H orizont Ig-b 
gehören (s. o.).

3. ) Die L itzenkeram ik  w ird  von P. u. J. K orošec noch zur G ruppe  Ig II 
gerechnet,296 die sie in  der S tufe  R einecke-A l enden lassen. Es konn te  jedoch 
gezeigt w erden, daß säm tliche bisher d a tie rten  F unde  d er L itzenkeram ik in  die 
Z eit Reinecke-A2 w eisen. M an könnte m it ih re r  H ilfe somit einen jü n g sten  
H orizont Ig-c defin ieren , wobei es n ich t ausgeschlossen w erden kann , daß 
einige Form en von Ig-b  auch in  dieser Zeit noch in  G ebrauch w aren.

Die Ü bersicht au f Abb. 7 ste llt noch einm al das chronologische V erhä ltn is  
d er U ferrandsied lungen  des L jubljansko b a rje  zueinander dar. Zufällige Lese­
funde oder F unde aus k leinen S ondierungsgräben  an  w eiteren  äneolith ischen  
u n d  frühbronzezeitlichen  S tationen im L jub ljansko  b a rje  w ie Bevke,297 V eliko 
M ostišče,298 K am nik299 und  P reserje300 w u rd en  en tsp rechend  zugeordnet.

Die S tellung d er sieben fü r  das L jub ljansko  b arje  herausgearbeite ten  H o ri­
zonte LB I—VII gegenüber den äneolith ischen und  frühbronzezeitlichen F o r­
m engruppen  O beritaliens, K roatiens, N ordserbiens, N ordw estbulgariens, S ü d ­
w estrum äniens, U ngarns, der Slowakei, Ö sterreichs, M ährens und N ieder- 
bayem s w ird  in Tabelle 4 aufgezeigt. S ie soll n ich t den kom plexen S o n d er­
en tw icklungen  in den einzelnen L andschaften  R echnung tragen, d. h. w ir  
w ollen die genann ten  K u ltu rg ruppen  n ich t in  ih re r  G esam theit m ite in an d e r 
parallelisieren , da dies im  einzelnen ü b e rh a u p t e rs t noch zu e rarbeiten  w äre . 
V ielm ehr bilden zeitliche H orizonte das G e rü s t d ieser Tabelle, die als gedach te  
L inien m ehrere  K u ltu rräu m e  m ite inander verb inden . A lle in einer H orizon­
ta len  zu lesenden Form gruppen  w aren  som it lediglich zu einem gew issen  
Z eitpunk t gleichzeitig, sollen jedoch nich  in  ih re r  vollen D auer zue inander 
in  Beziehung gesetzt w erden. In  der V ertik a len  kom m t die A ufeinanderfo lge 
d ieser H orizonte zum  A usdruck.

Ajdovska j. IV-------Resnikov p.-a

Ajdovska j  IIfill— Resnikov p. b
L B  1

Bevke - a L B  l!
-N.Gorice-a V Mostišče L B  IH
-N.Gorice-b LB  IV

N.Gorice - c — Parte— Ig-a Bevke -  b Kamnik LB  V

Ig-b Preserje LB  VI

N.Gorice-d------------------------ Ig-c L B  VII

Abb. 7: Das zeitliche V erhältn is  der U ferrandsied lungen  des L jub ljansko  b arje  
zueinander. Die d a rau s sich ergebenden H orizonte  LB I—VII gelten  fü r  das

gesam te L jubljansko barje .
SI. 7: Medsebojni časovni odnos kolišč na L jub ljanskem  barju . Stopnje LB I—VII 

veljajo  za celotno L jub ljansko  barje.



Den A usgangspunkt u n se re r  B etrach tungen  b ilden  die Funde der U fe rran d ­
siedlungen des L jub ljan sk o  b a r je  (LB I—VII). LB I u n d  II b ringen  eine n ich t 
unerhebliche k u ltu re lle  V erän d eru n g  zum  A usdruck. Resnikov p rekop-a re ­
p räsen tie rt die L en g y el-K u ltu r m it den typ ischen  F orm en ih re r späten  Stufe. 
Diese lassen sich am  b esten  m it den F unden  d er A jdovska jam a, Schicht IV, 
vergleichen, w eshalb  h ie r  v o re rs t d er B egriff »A jdovska-Lengyel« am  ge­
eignetsten  erschein t. In w iew eit dieses sog. A jdovska-Lengyel w irk lich  eine 
eigene slow enische T eilg ruppe des großen  K om plexes der L engyel-K ulturen  
darste llt, k an n  e rs t d an n  en tsch ieden  w erden, w enn  eines Tages größere 
Fundm engen  zu r V erfügung  s tehen  u n d  m an m eh r über ih ren  C h arak te r 
aussagen kann . D ie G efäße des H orizontes R esnikov prekop-b basieren  zw ar 
au f Lengyel-Form en, so daß  m an  einen genetischen  Zusam m enhang durchaus 
verm uten  darf. A ber dennoch  gehen  sie eindeutig  ü b e r das hinaus, w as die 
L engyel-K ultu r an  F o rm en  u n d  V erzierungen  b ietet. H ier kom m t ein  k u ltu ­
re ller E n tw icklungsprozeß  zum  A usdruck, der sich in  ähnlicher W eise auch in 
anderen  L andschaften  vollzogen hatte . Zu denken  w äre  h ier an den Ü bergang 
von d er w estungarischen  L engyel-K u ltu r zu r B alaton-G ruppe oder von der 
M ünchshöfener-K ultu r zu r W allerfing-G ruppe in  N iederbayem . N atü rlich  v er­
laufen  die E n tw ick lungen  in  a ll diesen K u ltu rräu m en  n ich t im m er in  allen 
E inzelheiten  parallel. T ro tzdem  ste llt sich darin  bei allen  lokalen U ntersch ie­
den, B esonderheiten  u n d  V erzögerungen  ein k u ltu re lle r  U m w andlungsprozeß 
dar, d er sich ü b era ll n ach  den gleichen P rinzip ien  vollzog. Es han d e lt sich 
dabei um  den W andel d e r  G ruppen  des großen  Lengyel-K reises zu Form en­
gruppen , die der B adener E n tw icklung  vorangehen . Resnikov p rekop-b  weist, 
w ie b e re its  n ä h e r au sg e fü h rt w urde, B eziehungen zu r B alaton-, L asin ja-, Bis­
am berg- O berpu llendorf- u n d  W allerfing-G ruppe auf. Da alle diese Form en­
g ru p p en  einem  großen K u ltu rk o m p lex  angehören  und  sich tro tz  loka le r Be­
sonderheiten  seh r ähn lich  sind, is t es m üßig, en tscheiden  zu w ollen, zu  w elcher 
die F unde  aus R esnikov p rekop-b  zu rechnen  w ären . A us diesem  G runde  w ird  
h ie r v o re rs t noch der T erm inus »Resnikov prekop-Fazies«  beibehalten , um  
die spezifisch slow enischen E igenarten  zu betonen. H ingegen berech tig t uns 
noch nichts, von einer e igenen  K u ltu rg ruppe  zu sprechen.

D er Boleräz-zeitliche H orizon t LB III t r i t t  in  M ah arsk i prekop, B la tn a  B re­
zovica und  N o tran je  G orice deutlich  hervor. Die K eram ik d ieser U fe rran d - 
sied lungen  u n d  zudem  die F unde  aus Veliko M ostišče zeigen große G em einsam ­
k e iten  (Tabelle 2) und  es erschein t durchaus berechtig t, h ier von e in e r sog. 
M aharsk i p rekop-G ruppe zu sprechen. Inw iew eit diese G ruppe ü b e r die G ren­
zen des L jubljansko  b a r je  h inaus v e rb re ite t ist, b leib t eine noch zu  lösende 
A ufgabe. D ie M aharsk i p rekop-G ruppe besteh t aus zwei H orizonten, LB III 
u n d  IV, die d er B oleräz-G ruppe sowie der en tw ickelten  B adener K u ltu r  en t­
sprechen . W ir finden  som it im  L jubljansko b a rje  eine K u ltu rg ruppe  vor, die 
en tgegen  b isherigen A nsich ten  n ich t frühbronzezeitlich  ist, sondern  eng m it 
d e r  B adener E n tw icklung  zusam m enhängt u n d  B eziehungen zu  ih r  aufw eist. 
D ennoch  besitzt sie e inen  eigenständigen C harak te r, der es n ich t zuläßt, 
sie zu r Boleräz- oder B ad en er K u ltu r  im  engeren  Sinne zu rechnen.

D er darauffo lgende H orizont ist m it den  K u ltu ren  M ako, V učedol und 
Jev išovice verbunden . In  d er L ite ra tu r haben  sich vielfach die von P. u. J. Ko­
rošec defin ierten  G ru p p en  Ig I und  Ig II durchgesetzt. Es w urde  jedoch bereits



au f die P roblem atik  d ieser G ruppen  und  ih re r  D efinition hingew iesen. Als 
»Ig-G ruppe« w erden  deshalb  h ier lediglich d ie  F orm en  angesprochen, die dem  
H orizont Ig-a/LB V — Mlako — Vučeđol ■—■ Jevišovice B zuzuw eisen sind.

M it H ilfe der w ickelschnurverzierten  G efäße aus lg  defin ierte  S. D im itri- 
jević seine sog. »L jub ljana—K ultur«  u n d  beton te  dabei den genetischen  
Z usam m enhang m it den  dem V ucedol-K om plex angehörenden S u b s tra tk u l­
tu re n .301 Diesem »L jubljana-A lpen-Typus« s te llte  e r vergleichbare F u n d e  von 
d e r adria tischen  K üste  als »A driatischer Typus« gegenüber.802 Inw iew eit h ie r 
w irk lich  von zwei »Typen« gesprochen w erden  kann , w ird  sich w ohl e rs t d ann  
entscheiden lassen, w enn  eines Tages m ehr M ateria l dieser A rt von w eite ren  
F undste llen  zu r V erfügung stehen w ird. D er von S. D im itrijević gep räg te  
B egriff »L jub ljana-K ultu r«  w ird  jedoch beibehalten .

A usgehend von diesen V erhältnissen im  L jubljansko  barje  gelangen w ir 
ü b e r den fo rm enkund lichen  Vergleich e inze lner Form en zu den H orizonten  
von Tabelle 4. Dabei b e re ite t es im m er noch die m eisten  Schw ierigkeiten, den 
A nschluß an  O berita lien  zu finden, was zum  g röß ten  Teil dam it zusam m en­
häng t, daß das G efüge äneolith ischer und  frühbronzezeitlicher K u ltu ren  d o rt 
selbst noch n ich t genügend erforsch t ist. D ie S tellung der in  Tabelle 4 a u f­
g e fü h rten  Form engruppen  is t noch keinesw egs völlig gesichert. V erb indungen  
w ie Resnikov prekop-b  — Rivoli, M aharski prekop-a/'b  — Lagozza/Spilam berto 
u n d  Ig-b — Polada d eu ten  sich zw ar an, b ie ten  ab er noch keine ausreichende 
G rundlage fü r  chronologische Schlußfolgerungen.

D er A nschluß östlicher Form engruppen  an  die H orizonte LB I—V II ist 
dagegen besser zu belegen, w as bereits a u sg e fü h rt w urde. Als p roblem atisch  
erw ies sich dabei jedoch das V erhältn is von  LB II—IV zum  no rd w estk ro a ti­
schen K ultu rraum . Diese F rage ist eng m it d e r D iskussion über die zeitliche 
S tellung der L asin ja -K u ltu r verbunden. U n k la r  b leib t vor allem das E nde 
d ieser K ultu r. Es is t das V erdienst von S. D im itrijević, als e rste r au f dieses 
Problem  hingew iesen zu  haben. Er versuch te  es dadurch  zu lösen, daß  e r 
die L asin ja-Funde ü b e r eine sehr lange Z eitstrecke  verteilte , vom Ende d er 
Sopot-III- bis zum  B eginn  der V učedol-C -K ultur.303 G rundlegend fü r  seine 
A rgum enta tion  ist dabei Schicht I d er A jdovska jam a, wo angeblich S cherben  
d e r L asin ja-K u ltu r (späte Phase) m it einem  K osto lac-F ragm ent vergesellschaf­
te t  gew esen sein sollen. Das zitierte  S tück s tam m t aus einer Sondierung des 
Ja h re s  1938,304 w ährend  die S tra tig raph ie  d e r  A jdovska jam a erst im  Ja h re  
1967 von P. Korošec m it H ilfe neuer G rabungen  festgestellt w erden k o n n te .305
S. D im itrijević sah  als e iner der ersten  die V erb indungen  zwischen d en  G ru p ­
pen  Lasinja, B isam berg, Jordansm ühl, W allerfing, B odrogkeresztür, S alcu(a  IV 
u n d  B ubanj H um -Ib.306 M it H ilfe des nicht gesicherten  Befundes aus S ch ich t I 
d e r A jdovska jam a ließ e r  diese F o rm engruppen  bis in  die K ostolac-Z eit 
re ichen .307 D am it k o n n te  zw ar die Lücke in  N ordw estkroatien  geschloßen 
w erden , aber die re la tive  Chronologie der ü b rig e n  Landschaften  kam  in  U n­
ordnung. F ü r Salcuja IV  und  H unyad i-V ajska  (Scheibenhenkelhorizont) 
w urde  ein K ostolac-zeitliches A lter vorgeschlagen.307 Das w ürde  bedeuten , daß 
auch  das Ende der G um eln ifa-K u ltu r (S tufe IV) in  diese Zeit anzusetzen w äre, 
w as ein Ü berspringen d er Cerna voda-III- u n d  eines Teiles der C ojofeni-E nt- 
w icklung nach sich ziehen w ürde. In  M ähren, N iederösterreich  und im  B urgen­
lan d  ließ S. D im itrijev ić  au f G rund der V erb indungen  m it Lasinja folgerichtig



auch  die G ruppen B isam berg-O berpullendorf u n d  Jo rd an sm ü h l vom  Ende 
der L engyel- bis zum  B eginn  d e r M äko-Jevisovice-B -Entw icklung reichen .307 
In  d iesen  Landschaften  s ind  a b e r  K u ltu rg ruppen  w ie B oleräz und  B aden z, T. 
sogar stra tig raph isch  beleg t (vgl. Jevišovice) und eindeu tig  jünger als genann te  
G ruppen , ab er ä lte r als d e r  H orizont M ako-Jevišovice-B  ausgew iesen. F ü r 
das n iederbayerische  Ä n eo lith ikum  bedeu tet dies auch  eine A nhebung d er m it 
L asin ja  verbundenen  W allerfing-G ruppe, w odurch  S. D im itrijev ić am  Ende 
gezw ungen  ist, das Ende des noch  von Rössen u n d  S tichbandkeram ik  beein­
f lu ß ten  O berlau terbach  m it dem  B eginn der B oleräz-G ruppe ü berlappen  zu 
lassen ,307 w as von Seiten  d e r  n iederbayerischen  V erhä ltn isse  n ich t m öglich ist.

D as Problem  k ann  auf diese W eise also n ich t überzeugend gelöst w erden, 
und  w ir  m üssen die F rage, m it welchem  nordw estk roatischen  F undsto ff die 
H orizon te  M aharski p rek o p -a /b  (LB III/IV) zu p a ra lle lis ie ren  sind, v o rerst noch 
offenlassen.

D ie k u ltu re lle  E n tw icklung  im  L jubljansko b a r je  vom  frü h en  Ä neolith ikum  
bis z u r F rühbronzezeit w a r  also eng m it der des w estlichen  K arpatenbeckens 
und  dessen  benachbarten  G eb ie ten  verbunden. D ie U ferrandsied lungen  bei 
L ju b lja n a  stellen in nerha lb  dieses zusam m enhängenden  K om plexes zw ar eine 
gew isse »Randprovinz« m it im m er w ieder sich tbaren  lokalen B esonderheiten  
dar, doch  sind ih re  B eziehungen ins w estliche K arpatenbecken , nach  Süd­
m äh ren , N iederösterreich  u n d  sogar bis in  den  ostbayerischen  R aum  hinein 
m e h r a ls  deutlich. Die K u ltu re n  des ad ria tischen  G ebietes spielen fü r  die 
k u ltu re lle  Entw icklung im  L jub ljansko  barje  n u r  e ine  un te rgeo rdne te  Rolle 
u n d  seh r selten bieten  sie verg leichbare Form en. Die V erb indungen  m it dem 
oberita lien ischen  K u ltu rrau m  sind belegbar, v o r allem  w äh ren d  der F rü h ­
bronzezeit, jedoch kann  noch  n ich t viel ü b e r ih re  ku ltu rh is to risch e  B edeutung  
au sg esag t w erden, was m it dem  Forschungsstand in  der vom G ardasee im 
W esten  u n d  dem K arstgeb ie t im  Osten begrenzten  Zone zusam m enhängt. H ier 
b le ib t es künftigen  F orschungen  Vorbehalten, die entscheidenden  Im pulse zu 
setzen .
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MESTO KOLIŠČ LJUBLJANSKEGA BARJA V ENEOLITIKU IN  ZGODNJI 
BRONASTI DOBI SREDNJEGA PODONAVJA

Povzetek

V tem  članku obravnavam o že preko sto let znane, različno razlagane na jdbe  s 
kolišč na L jubljanskem  b arju ,2. 4. 6 ki so jih  večkrat vzporejali z obrežnim i naselb i­
nam i jezer v Salzkam m ergutu ,in uporabljali kot kronološko oporišče (L jubljansko 
b arje—Mondsee—Vučedol).1—2 K er je  stan je  raziskovanj m edtem  močno napredovalo, 
je  nujno, da najdbe z L jub ljanskega b arja  ponovno analiziram o in  jih  vk ljučim o v 
obstoječe sisteme,3. 5. 7—9

O bdelali smo gradivo s kolišč Resnikov prekop, M aharski prekop, B latna  Brezo­
vica, N otranje Gorice, P a r ti in  Ig. Na teh  najdiščih ne poznamo n iti s tra tig rafije  
n iti zaključenih najd iščnih  celot.10—12. 19—2°. 22. 36 Pogosto ni izključeno, da gradivo 
z enega najdišča izv ira  z več različnih kolišč.28. 49 Z aradi tega ni mogoče izh a ja ti iz 
predpostavke, da je  gradivo z enega najdišča istočasno. P rav  nasprotno, kaže, da so 
na om enjenih najd išč ih  zastopane različne časovne stopnje. Zaradi tega smo kera­
m iko z vsakega najdišča posebej tipološko raziskali. N ato smo napravili prim erjavo 
s sosednjim i področji, k je r se pojavljajo  enake ali podobne oblike v  dobro datiran ih  
celotah. P ri tem  nismo poskušali p renašati podrobne kronologije nekega drugega 
področja n a  najdbe z L jub ljanskega barja. Skušali smo ugotoviti samo časovno m esto 
teh  najdb, da bi si lahko ustvarili predstavo o časovnih razponih, v  k a terih  so bila 
kolišča naseljena. Na tablah 1 do 8 so prikazane oblike in  različice keram ike s posa­
m eznih najdišč.13—16. 21. 23—2h 30—32, 37—48,52—63 K oličinska 'porazdelitev oblik  in  razli­
čic glede na celotno gradivo posameznega najd išča je  prikazana na sl. 2.

SI. 3 kaže, da se kolišča razlikujejo glede na zastopanost nam enskih v rs t k era­
mike. Ločimo lahko tri skupine. Skupino 1 predstav lja jo  najdbe z Resnikovega pre­
kopa. Za skupino 2, ki obsega M aharski prekop, B latno Brezovico in N otran je  Go-



rice, je značilna jasna p rev lada lončastih posod (T). V skupini 3 (Parti in  Ig) se po­
jav ijo  nove v rste  posod, m ed njim i ročati lonci (HT), skodelice (TA), v rč i (K), za 
skupino 2 tako značilni lonci pa izgubljajo pomen.

Te tr i skupine se ponovijo n a  kom binacijski tabeli 2, na kateri je  p rikazana 
količinska porazdelitev posam eznih različic iin oblik.

J. Korošec je  bil eden prvih, ki so se u k v arja li z najdbam i z Resnikovega pre­
kopa.64—65 V ključil jih  je  v  t. i. alpsko facies lengyelske ku lture ,67—69 ki jo  je  de­
fin ira l 1. 1959.66 U gotavljal pa je tud i povezave z jadranskim i ku ltu ram i Danilo 
IV-Smilčič in  H var,76 ki jih  je T. B regant n a to  poskusila še jasneje izpostaviti.71 
S. D im itrijevič72 in F. Leben76 sta  prištela Resnikov prekop lasinjski ku ltu ri.

Za gradivo* z Resnikovega prekopa je značilno prevladovanje esasto p ro filiran ih  
čaš B I—B4. Njihovo izvorno področje naj bi b il po nekaterih  jadransko-istrsk i pro­
stor,76—76 po drugih pa Panonska nižina.79—81 D obre vzporednice čaš B I se najdejo  
n a  področju m oravske slikane keram ike (MSK)82 v  n jeni stopnji Ila/b , ki ustreza 
stopnjam a Lengyel II /III  v  zahodni M adžarski in  zahodni Slovaški. Pozna lengyelska 
k u ltu ra  pozna tud i oblikam  S l,66 FS183 in  N I84 ustrezne posode.

Med gradivom  Resnikovega prekopa se potem takem  lahko izdvoji n a js ta re jša  
stopnja R&snikov prekop a, ki spada v čas pozne lengyelske kulture. V isti čas spa­
dajo  lengyelske najdbe iz p lasti IV87—91 A jdovske jam e.85—86 S keram iko z R esniko­
vega prekopa jih  povezuje tu d i rdeč prem az po vsej površini.96—93

Tabela 1 kaže, kako* so se iz BI razvile n a d a ljn je  različice. P ri tem  bi bili B2 
in  B3 možni še v  pozni lengyelski ku ltu ri,94 zastopani pa sta tu d i v  poznem M ünch­
shöf nu.95—96 Isto velja tu d i za različici HB2 in  HB3 roča tih  čaš.97 Edino različica 
HB4, M je okrašena s  snopi črt, je  gotovo m la jša  in  spada v  čas lasinjske ku lture . 
Dvokonični lonci oblike D2 so znani m ed najm lajšo  češkomoravsko vbodno trakasto  
keram iko,98 kakor tudi v  pozni m ünchshöfenski k u ltu ri.99 Različica D l, ki jo je 
J. Korošec izvaja l iz bu tm irske kulture,101 je značilna za Balaton in  B isam berg-O ber- 
pullendorf.162—104 G linaste zajem alke v rste  TLI se po jav lja jo  že v  zgodnji MSK,106 
razširjene pa so tudi v  spodnjebavarski m ünchshöfenski ku ltu ri.197 Skodela z uv iha- 
n im  ustjem  S4a im a vzporednice v  ku ltu ri D anilo IV-Smilčič,108 v  hvarsk i169 in 
v  lasin jski ku ltu ri.110—111

Gradivo z Resnikovega prekopa se potem takem  lahko  porazdeli na dve časovni 
stopnji. M edtem ko je  stopnja Resnikov prekop a vzporedna s pozno lengyelsko 
kulturo , spada Resnikov prekop b v poznejši čas, k i u streza ku ltu ram  Balaton, Lasinja, 
Bisam berg—Oberpullendorf, K anzianberg—Strappelkogel, epilengyelski, W allerfing, 
Bodrogkeresztür, Jordansm ühl in  Salcu^a IV /B ubanj—Hum  Ib.112—124 Dokazi stikov 
z jadransk im 125 in  zgornjeitalijanskim  področjem 127 so redki.

N ekatere prvine (npr. T. 1: 16, 18, 20) bi kazale na obstoj še m lajše stopnje 
Resnikov prekop c, k i bi spadala že na začetek skupine Boleräz. Vendar je  g rad iva 
še premalo, da bi lahko n a  to vprašanje zanesljivo odgovorili.

J. Korošec, T. B regantova in Z. H arej so d a tira li najdbe z M aharskega prekopa, 
iz B latne Brezovice in N otran jih  Goric v  zgodnjo bronasto  dobo,128—134 ne da bi tako 
datacijo  prepričljivo u tem eljili.

Različne različice loncev T2b, T3a/b, T5a/b, T6a/b, T9 itd. im ajo vzporednice v 
ku ltu rah  Boleräz (T. 10: 8),1« . 144>154 A ltheim  (T. 10: 6),136> 142>152 Polling,143 v  badenski 
(T. 10: 12)146. 148>149 in  jevišoviški (T. 10: 1 3 )137—139> iS3 kulturi in  v Z gornji I ta liji 
(T. 10: 5, 7, 9—10).135> 14 ° , 147

Zdi se, da je  lonec T7 omejen na starejšo jevišoviško kulturo.15 V rezani okras 
n a  posodi oblike T5a (T. 2: 7) je  značilen za k u ltu ro  Boleräz in  zgodnjo badensko 
ku ltu ro ,145 posamezno p a  ga najdem o tudi v  severn i I ta liji (T. 10: I I ).147 Velike 
shram bene posode VI in  V2 so bile v rabi razm erom a dolgo (T. 10: 14—18) in  široko 
razprostran jene .157—167 Skodele z uvihanim  ustjem  S4b so vodilna oblika skupine 
Boleräz168 in  ku ltu re C ernavoda III169 (T. 10: 19—20), znane pa so tudi v Zgornji I ta ­
liji (T. 10: 21),170 k je r p ripadajo  skupini Spilam berto. S5 je  v skupini Boleräz precej 
redka ,171 bolj pogosta je  v  badenski,172 Rivndč173 in  jevišoviški k u ltu ri (T. 11:
3).174 Različica S6b je značilna za skupino B oleräz (T. 11: 6—7),175 globlje skodele 
S6a pa so bile bolj v rab i na M oravskem .176—177 N a podlagi p rim erjav  iz jevišoviške 
k u ltu re178—180 in ku ltu re  P olada (T. 11: 4)181 spadajo  lončki N3 v  pozni eneolitik. Na 
M aharskem  prekopu (T. 3: 7) se pojavljajo tudi kanelirane črepinje pozne badenske



kulture (T. 11: l).i83—184 P rev ladu je jo  pa plastični način i okraševanja, ki kažejo n a  
kulturo Boleraz,i85 na jevišoviško k u ltu ro  (T. 11: 8)18'! kot tu d i na Zgornjo Italijo  (T. 11: 
5 ).188 o k ra s  vbodov n a  neki posodi z M aharskega prekopa (T. 2: 9) se po jav lja  v 
v enaki izvedbi na fragm entu  u s tja  z najd išča Grešlovč M yto (T. 11: 9).189

K eram ika z M aharskega p rekopa  se torej vk ljuču je v badenski razvoj in  je  
m lajša kot Resnikov prekop b. S tarejšo  stopnjo Maharski prekop a tvo rijo  oblike 
skupine Boleräz, stopnja Maharski prekop b pa spada v čas razvite badenske ku ltu re . 
M lajše gradivo s kolišča M aharsk i prekop ni znano.

Obe navedeni stopnji se k až e ta  tud i v gradivu B latne Brezovice. Tu se ponovijo 
oblike T5a/b, T7, T8, T2b, T3a/b, T6a/b, T9, S6a, N3 in  TlL2 z M aharskega prekopa 
(prim. tabelo 2). Nove različice T l i ,  T12, S7, S8 in  T5e se vključujejo v  časovni raz­
pon, k i ga obsegata stopnji Blatna Brezovica a in  b.1"

Podobno velja  tu d i za N o tran je  Gorice. Oblike T2b, T3a/b, T6a/b, T5b, T9, S6, 
VI, V2 n  N3 tud i nakazujejo  obstoj dveh stopenj a in  b. S topnja Notranje Gorice a, 
ki je  vzporedna z Bolerazom, je  podkrep ljena še z dodatnim i elem enti (T. 4: 10 in 
l l) .191—J-98 A m foraste shram bene posode oblike V3a so  iz časa po badenski k u ltu ri 
in p red s tav lja jo  povezavo z jevišoviško ku ltu ro  (T. 11: 12)194 in  ku ltu ro  Mako.195 Te 
oblike n am  omogočajo, da stopnjo  Notranje Gorice c vsaj nakažemo. Pram enasto  
okrašena posoda (T. 4: 9) im a  n a tančno  vzporednico v  Drassburgu (T. 11: 13), ki je  
d a tiran a  v  stopnjo Bd A2 p o  Reineckeju.1"  Ta posoda bi potem takem  govorila za 
obstoj še m la jše  stopnje Notranje Gorice d.

G rad ivo  iz N otranjih  G oric spada torej v  štiri časovne stopnje, p ri čem er zija 
m ed obem a m lajšim a znatna vrzel, k i verje tno  obsega celotno starejšo stopnjo zgod­
n je b ro n aste  dobe. V endar nas  to' n e  sm e čuditi, k a jti n e  ravno številna keram ika 
lahko p rip ad a  petim različnim  koliščem  pri N otran jih  G oricah.23—29

Že 1. 1964 je P. K oroščeva opozorila n a  povezave m ed najdbam i iz P arto v  in  
z Iga.197 z. H arej je  kasneje gradivo iz P artov  izenačil s skupinam a Ig I in  Ig II.1"

Za P a rte  značilne oblike V5, TA la/b , TA2, HT1, HT2, K l, S10, S li ,  S13a/b, 
S14a/b, S15 in  g linasta v re tenca im ajo vzporednice m ed drugim  v ku ltu rn ih  skupinah 
Jevišovice (T. 11: 14—19),292> 204—206, 210, 213, 216 Mako,299, 207, 215 Vučedol,293 Kosihy- 
Č aka,299 Mödling—Zöbing.214 Ročaji, okrašeni s poševno črtkanim i triko tn ik i (T. 5: 
16), in  črep in ja, okrašena po celotni površini s trikotnim i, pečatastiimi vtisk i (T. 5: 15), 
kažejo p rav  tako na jevišoviško k u ltu ro  (T. 11: 20).216

K eram ika  iz P artov  spada to re j v  bistvu v  čas, ki ustreza ku ltu ri Mako, vuče­
dolski in  jevišoviški ku ltu ri, Le n a  podlagi tipoloških prim erjav  je  ni mogoče po­
d robneje  časovno razdeliti. T ako glede oblik kot ok rasn ih  načinov so očitne posebno 
tesne povezave z m oravsko jevišoviško kulturo.

P. in  J. Korošec sta  1. 1969 obdelala najdbe z izkopavanj K. Dežm ana p ri Igu  v 
1. 1875—1877.218 P ri tem  sta  ločila dve skupini, Ig I in  Ig II, ki naj bi si časovno sle­
d ili .219—229 Z. H arej je  kasneje izrazil m nenje, da s ta  skupin i sočasni, ne da b i ga bil 
m ogel ustrezno podkrepiti 221—223

R azličic vrčev oblik K2 in  K3 ni mogoče zanesljivo datirati, k e r se po jav lja jo  
v  dveh  do treh  stopnjah, ki ležijo časovno m ed kultu ram i Mako—Jevišovice—Vučedol 
in  m ed ku ltu ro  M ad’arovce, to  je  m ed pozno bakreno dobo in  koncem zgodnje bro­
nas te  dobe.224-239 Tudi za roča te  lonce HT4 veljajo  te  časovne m eje.239 N a loncih 
HT4 zelo pogosti okras noh tn ih  vtisov, razporejen po vsej površini, se  je  uporab lja l 
tu d i v  k u ltu ri Jevišovice B (T. 11: 21).237 O blike TA4, TA8, TA9, V7, V9, A l, N4, S15, 
S17, S19, skodele na nogi id r. spadajo  v  stopnjo M ako-Jevišovice—Vučedol (T. 12: 3,
6. 10),239> 241> 243> 245—246, 248—249, 251, 256, 259, 261, 263 TA4 p a  v posam eznih p rim erih  doseže 
še zgodnjo bronasto dobo.249 Te posode torej tvorijo  na jsta re jšo  stopnjo Iga. Sledeča 
s to p n ja  Ig b spada v  s ta re jši del zgodnje b ronaste dobe, kar dokazujejo ustrezno 
d a tira n e  vzporednice oblik TA6,244 DT1/3,252-253 T14/15,254—255 vrečastih  posod259 in 
p rerezov  skodel v obliki črke T (T. 12: 11).290

Za obstoj najm lajše stopn je govori tako  kot v N otranjih  Goricah pram enasto  
ok rašen  odlomek u stja  (T. 8: 19). P ri tem  je  mogoče, da so bile v  tem  času še vedno 
v  rab i tu d i nekatere od prej navedenih  oblik. V endar je  pram enasto okrašeni odlo­
m ek edini, ki ga je mogoče om ejiti na konec zgodnje bronaste dobe.

S problem atiko pram enaste keram ike s ta  se n a jp re j ukvarja la  R. P itü o n i ,295—266 
ki jo je  datira l na konec neolitika, in  K. W illvonseder, ki jo je  postavil v  čas za-



hodnom ađžarske skupine Kisapostag.29? L. 1949 je  nato ' V. Milojčić določil njeno 
datacijo  v konec zgodnje bronaste dobe ,:268 k i j0 po trju je  cela vrsta zaključenih 
najdb .2™—2?3 Z aenkrat ne poznamo nobene zaključene celote s  pram enasto keram iko, 
ki bi jo bilo mogoče d a tira ti pred stopnjo Bd A2 po Reineckeju. P ram enasta kera­
m ika gotovo ne predstav lja  nobene sam ostojne, avtohtono nastale kulture, temveč 
so to okrasno tehniko n a  različen način uporabile različne ku ltu re pozne zgodnje 
bronaste dobe.269> 275—277,278 Valoviti trakovi so' p ri tem  značilen vzorec slovensko- 
slavonskega prostora.2?9

P. in  J. Korošec s ta  1. 1969 delila svoji skup in i Ig I in  Ig II predvsem  n a  po­
dlagi različnih okrasnih načinov, brazdastega v reza  (Ig I) in žigosanja z ovito nitjo  
(Ig II).280

Dejstvo, da si žigosanje z ovito nitjo sposoja iz  oblikovnega in vzorčnega zaklada 
brazdastega vreza (npr. poševno črtkan i triko tn ik i idr.), kaže na to, da ne g re  za 
zaporedje dveh popolnoma tu jih  si skupin, am p ak  za genetično povezavo, ki govori 
za nepretrgan razvoj n a  k ra ju  samem, pri čem er zunan ji vplivi niso čisto izključeni. 
Tabela 3 kaže kom binacije različnih kronološko pom em bnih oblikovnih in  okrasnih  
podrobnosti. Za jasno ločeno skupino posod, okrašen ih  s tehniko žigosanja z ovito 
nitjo, so značilna om faloidna dna in  prstanaste  noge, česar skupina, okrašena s teh ­
niko brazdastega vreza, ne pozna. Omfaloidna dna so značilna za severnoitalijanske 
obrežne naselbine zgodnjebronastodobne ku ltu re  P olada (T. 13: 5, 7), k jer se n a jd e jo  
tudi ustrezno oblikovani prerezi (T. 12: 5).299 Vse ho govori za m lajšo datacijo  posod, 
žigosanih z ovito nitjo, ki bi ustrezala stopnji Ig b, mogoče pa bi segla še v m lajši 
čas. Zdi se, da so v  tem  času postali pom em bnejši tu d i stik i m ed slovenskimi kolišči 
in  zgornjeitalijanskim ! obrežnim i naselbinam i. To je  razum ljivo, če upoštevamo, da 
so dokazani stiki m ed zahodno K arpatsko kotlino in  Zgornjo Italijo , kar se je m oralo 
odraziti tudi na slovenskem  ozemlju. S tem  v  zvezi n a j opozorimo samo na t. i. »hleb- 
časte  idole« ku ltu re M ad’arovce (T. 12: 17),291 odk rite  v  severni Italiji (T. 12: 16),292 
in  n a  razprostranjenost zgodnjih jezičastoročajnih m ečev vrst Boiu in S auerb runn
( S l .  6 ) .2 9 3 — 294

Razlike med delitvijo  P. in  J. Korošca in  tu k a j predloženo delitvijo lahko takole 
povzamemo :

1) Ne moremo govoriti o skupinah Ig I ali Ig II, am pak samo o »stopnjah«. Da 
bi nam reč mogli skupinam  prip isati zanje značilno gradivo, bi morali im eti n a  voljo  
zaključene celote, ki jih  ižanska kolišča nimajo.

2) Po P. in  J. Korošcu se začne n juna  skupina Ig I že v času badenske ku ltu re , 
tip a  Neusiedl-Retz in stopnje Jevišovice C.229 V endar pa sm o lahko ugotovili, da je  
treb a  terminus post quem  za keram ko z Iga p restav iti navzgor, v stopnjo M ako— 
Vučedol—Jevišovice.

3) Zaporedju skupin Ig I in  Ig II sicer ne ugovarjam o, vendar opozarjamo n a  to, 
da sta  genetično povezani.

4) Večina oblik skupine Ig I259 spada v stopnjo  Ig a—Mako—Vučedol. N ekatere 
posode te  skupine, kot TA6, T l4, DT1 ali v rečaste  posode, pa so gotovo m la jše  in 
spadajo  v stopnjo Ig b, k i jo  je  treba datira ti v  sta re jši del zgodnje b ronaste dobe.

5) P. in J. Korošec sta  v skupino Ig II, k i na j bi se po n junem  m nenju končala 
s stopnjo  Bd A l po Reineckeju, uvrstila tudi p ram enasto  keramiko.296 V endar p a  je  
pram enasta keram ika zagotovo datirana v stopnjo A2, k a r pomeni, da sm em o n a  Igu 
računati s še m lajšo stopnjo Ig c.

SL 7 prikazuje m edsebojne časovne odnose kolišč Ljubljanskega barja . Stopnje, 
ki veljajo  za celotno L jubljansko  barje, smo označili kot stopnja L jub ljansko  barje  
(LB) I—VII.

Tabela 4 prikazuje časovni odnos teh stopenj do drugih ku ltu r v  K arpatsk i 
kotlini in  na sosednjih področjih. P ri tem  so problem atične zgornjeitalijanske kul­
tu rn e  skupine, ki se dajo  le s težavo navezati n a  kronološki sistem K arpatske kotline, 
k a r  je  predvsem  posledica tega, da ku ltu rne skup ine eneolitika in  zgodnje bronaste 
dobe v  sami Ita liji še niso dovolj raziskane. M ožnosti povezav se šele nakazujejo.

K ulturn i razvoj L jub ljanskega b a rja  v  eneolitiku  in  zgodnji bronasti dobi je  po­
teka l v  tesni povezavi z zahodno K arpatsko kotlino in  sosednjim i področji. Na Resni­
kovem  prekopu se je  n a  poznolengyelski osnovi (LB I) razvila ku ltu rna oblika (Res­
nikov prekop b, LB II), M jo  lahko p rim erjam o s skupinam i Balaton, W allerfing,



Lasinja, Bisamberg, O berpullendorf idr. in  ki je  še p red  badenskim  razvojem , ki se 
začenja s skupino Boleraz. S topn ji LB III in IV v nasp ro tju  z dosedanjim i m nenji 
nista zgodnjebronastodobni, am p ak  sta  tesno povezani z badenskim  razvojem  v za­
hodni K arpatski kotlini, ne da b i p ri tem  izgubili svoj sam ostojni značaj. Z aradi 
tega se nam  zdi, da sm o uprav ičen i govoriti o t. i. skupini M aharski prekop, ki je  bila 
na L jubljanskem  b a rju  p red  skup ino  Ig naše stopnje Ig a/LB V—Mako—Vučedol— 
Jevišovice B. S posodam i z Iga, žigosanim i z ovito nitjo, je  S. D im itrijevič defin iral 
svojo ljub ljansko  ku ltu ro ,301—302 k i j i  p ripada tud i naša stopn ja Ig b. K akšen položaj 
je pa zavzem ala ta  ku ltu ra , bo mogoče pojasn iti šele tedaj, ko bo nekega dne na 
voljo več gradiva te  vrste.



Taf. 1: Typische F orm en  der U ferrandsied lung  am  R esnikov prekop (1— 17 — 
M =  1 : 6; 18—21 — M =  1 : 3).

T. 1: Značilne oblike kolišča n a  Resnikovem  prekopu.



5 A rh eo lo šk i v e s tn ik



Taf. 3: Typische F o rm en  der U ferrandsied lungen  am  M aharsk i prekop  (1—10) 
und  bei B latna B rezovica (11—24) (1, 7—10 — M =  1 : 3; 2—4, 6, 11— 17, 19—24 

— M =  1 : 6; 5 — M =  1 : 8; 18 — M =  1 : 12).
T. 3: Značilne oblike kolišč na M aharskem  prekopu (1—10) in  pri B latn i Brezovici

(11—24).



Taf. 4: Typische F o rm en  d er U ferrandsied lung  bei N otran je  Gorice (1—2, 4—12
— M =  1 : 6; 3 — M =  1 : 8).

T. 4: Z načilne oblike kolišča pri N o tran jih  Goricah.



T. 5: Značilne oblike kolišča v  Partih .





Taf. 7: Typische Form en d er U ferrandsied lungen  bei lg  (2—4, 6—11, 13— 19 — 
M =  1 : 6; 1 — M =  1 : 8; 5, 12 — M =  1 : 3).

T. 7 : Značilne oblike kolišč p ri Igu.



T af. 8: Typische F orm en đ e r’U ferranđsieđ lungen  bei Ig (1—6, 8—18 — 
M  =  1 : 6; 7, 19 — M =  1 : 3).

T. 8: Značilne oblike kolišč p ri Igu.



T af. 9: 1 — U nterm ixnitz, NÖ; 2 — B isam berg, N Ö ; 3 — K irin g rad ; 4—5 — 
A jdovska jam a; 6 — Jerm an o v a  jam a; 7 — V inkovci, M ark tp la tz ; 8 — G rad ­
ho f bei Kösching, Ldkr. Ingolstad t; 9—11 — W allerfing, L dkr. D eggendorf- 
12— 14 — W ien—Leopoldau; 15 — T iszafü red ; 16 — W ürnitz, NÖ fl 4 5’ 

9— 14, 16 — M =  1 : 6; 2, 3 — M =  1 : 3; 6 — M =  1 : 8; 8 — M =  1 • 4-’
7, 15 — o. M.).



Taf. 10: 1 — Pečina pod M u zarji; 2, 4, 5, 7, 9, 11, 18 — Rocca di R ivoli; 3 — 
S podn ji D uplek ; 6 — M erchting , Ldkr. F riedberg ; 10, 21 — Spilam berto ; 12 — 
K am y k ; 13 — V ysocany ;— 14 — Penning, Ldkr. G riesbach; 8,15,19-—N itriansky  
H räd o k ; 16 — Ezero, S chich t V III; 17 — Grešlove M yto; 20 — Ezero, S ch ich t X 
(2— 7, 9— 11, 18, 21 — M =  1 : 6; 13, 17 — M =  1 : 3; 14 — M =  1 : 8; 1, 8, 12,



Taf. I l :  1, 3, 8, 9, 15, 16, 20 — Greslové M yto ; 2, 17—19, 21 — Jev išov ice-B ; 
4 — Cisano—V erona; 5 — Rocca di R ivoli; 6 — S tu ravo ; 7 — N itriansky  H rà- 
dok; 10 — Bešenov—K israalom gàt; 11 — Ezero, Schicht X I; 12, 14 — Vysocany; 
13 — D raßburg, NÖ (3— 5, 13, 15—19 — M =  1 : 6; 1—2, 8, 9, 12, 14, 20, 21 — 

M =  1 : 3; 6, 7, 10, 11 — o. M.).



T af. 12: 1, 7 — B arche di S olferino ; 2, 6 — Jev išov ice-B ; 3, 10, 12, 13 — Vyso- 
can y ; 4, 8 — G rabak—H öhle, Insel H v ar; 5 — C isano—V erona; 9 — Rocca di 
R ivo li; 11 — Veselé; 14 — B rno-L išen; 15 — Ezero, Schicht X III; 16 — C at- 
ta ra g n a ; 17 — N itriansky  H rädok (1—2, 5—7, 9 — M =  1 : 6; 3, 10— 13 — 

M =  1 : 3; 4, 8, 14—17 — o. M.).


